
Geologie der Kalkvoralpen und der subalpinen Zone 
im Raume Kirchberg/Pielach in Niederösterreich

von

R. SCHWINGENSCHLÖGL

7 A bb., 2 T af., Beil. 6, 7

A nschrift:
Ing. Dr. R u d o lf Schwingenschlögl 
Institut für G eologie der Universität Wien 
Universitätsstraße 7 /III 
A -1010 Wien

Mitt. G es. G eol. Bergbaustud. Österr. 27 S. 3 9 - 8 6 Wien, März 1981



40 R. Schwingenschlögl

Inhaltsverzeichnis

1. Z usam m enfassung, Sum m ary ................................................................................................... 40
2. V o r w o r t ............................................................................................................................................. 41
3. P ro b le m ste llu n g .............................................................................................................................. 41
4. E r fo rsc h u n g sg esch ich te ............................................................................................................... 42
5. S t r a t ig r a p h ie .................................................................................................................................... 42

5.1 Lunzer D ecke ........................................................................................................................ 42
5.2 Frankenfelser D e c k e ............................................................................................................ 43

6. F a z ie s ....................................................................................................................................................65
7. T e k to n ik ..............................................................................................................................................68
8. Literaturverzeichnis ..................................................................................................................... 77

1. Zusam m enfassung

Die Frankenfelser Decke m it einem A nteil von Lunzer Decke im Süden und einem 
Flyschstreifen  m it H elvetikum  im N orden, wurde durch eine D etailkartierung im Maß­
stab 1 :1 0 .0 0 0 , ergänzt durch m ikrofazielle Untersuchungen und der Aufnahm e von 
Strukturdaten , stratigraphisch und tektonisch neu untersucht.

Die Schichtfolge der Frankenfelser Fazies wurde fast lückenlos erfaßt. A ls Beson­
derheit seien der Bunte K euper, die Sch attw alder- und K alksburger Schichten genannt, 
sowie der Nachweis von Oberlias „ in A dneter F az ie s“ . D er Malm konnte genau geglie­
dert werden und führt ein dem „P lassenkalk“  ähnliches G estein. Die schiefrige U nter­
kreide wurde bis zu den grobdetritischen Losensteiner Schichten unterschieden. In 
der Cenom anrandzone wurde durch drei A m m onitenfunde das U nterkreidealter in den 
kieseligen Schram bachschichten erstm als belegt. Die K lippenkerne, auch einmal aus 
„T ressensteinkalk“  aufgebaut, werden von der oberkretazischen Buntm ergelserie be­
gleitet. Die F lyschzone lieferte eine lückenhafte Schichtfolge vom Cenom an bis in das 
M itteleozän.

Ein N um m uliten führendes Eozän  aus dem Glosbachgraben wurde mit eozänen 
M olasseanteilen verglichen.

D as Einschw enken der Schichtserien aus der W-E- in die NE-SW -Streichrichtung 
wird durch einseitiges A nlaufen der Kalkalpenstirn  an einen SE-A usläufer der Böhm i­
schen M asse erklärt. D er Internbau zeigt die bekannten, überkippten, nordvergenten 
Falten . Mit Rechenprogram m en durchgeführte Gefügeanalysen erbrachten den W-E- 
Trend in der b-Achsenverteilung in der Frankenfelser D ecke und ebenso im R andce­
nom an. Die A usw ertung der Klüfte erbrachte das für die Nördlichen Kalkalpen (vgl. 
P. SCHM IDT-THOM E, 1954 , S . 186) so typische D iagonalscherflächensystem , mit 
einem Winkel ß von 6 0  -  125° , in der Lunzer-, Frankenfelser D ecke und Cenom an­
randzone. Ein K ristallinvorkom m en SE  Texing, aus diaphthoritisiertem  Gneis, wurde 
als Scherling des M oravikum s innerhalb der F lyschzone interpretiert.

Sum m ary

The Frankenfelser nappe in the area o f  Kirchberg/P. with a consistuent ot the L u n ­
zer nappe in the south and a stripe o f  F lysch with Helvetikum  in the north was stra- 
tigraphically and tectonically  analysed through a precise detailed m apping in the 
scale o f  1 :1 0 .0 0 0  supplem ented by m icrofacies investigations and the assim ilation 
o f  structural data.
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The stratigraphic sequences o f  the Frankenfelser facies was realized. Spezific cha- 
racterizations are the Schattwalder- and Kalksburger beds, also the evidence o f  O ber­
lias in „A dn eter F az ies“ . The Malm was exact classified and is bearing a rock similar 
„P lassenkalk“ . In the Cenom anrandzone three am m onites were discovered and the 
cherty lim estone was able to be classified for the first time and recognized as a varie- 
ty o f  the Schram bach beds. The cores o f  the klippes, once also consisting o f  „T res­
sensteinkalk“  were associated o f  the U pper Cretaceous Buntm ergelserie. The F lysch­
zone delivered an incom plete sequence from  the Cenom an till M itteleozän. The Eozän  
o f  the G losbachgraben is bearing num m ulites and was com pared with eocene parts o f  
the M olasse.

The bending round o f  the strata series out o f  the W-E-into NE-SW -direction was 
explained as a oneside collision o f  the Northern Calcareous A lps front on the south- 
east part o f  the Bohem ian M assif.

The fabric analysis, perform ed by Computer, produced the W-E trend in the distri- 
bution o f  the b-axis equally in the Frankenfelser nappe and the Cenom anrandzone. 
The interpretation o f  the jo in ts produced the diagonal pair o f  shear planes with an 
angle ß from  6 0  - 125° in the Lunzer nappe, Frankenfelser nappe and the Cenom an­
randzone which is typical for the Northern Calcareous A lps (reference: P. SCHM IDT- 
THOM E, 1954 , p. 186).

The little crystalline occurance SE  Texing, com posed o f  diaphthoritic gneiss, was 
perceived as a com ponent o f  the Moravian zone and interpreted as a dislodged slice 
within the flysch zone.

2 . V orw ort

Die vorliegende A rbeit stellt eine K urzfassung einer im Jah re  1976 begonnenen 
D issertation dar, welche unter der Leitung von Herrn Prof. Dr. A . TO LLM A N N  durch­
geführt wurde.

Fossilbestim m ungen verdanke ich den Herren Prof. Dr. A. PAPP (Inst. f. Paläonto­
logie, Univ. Wien), Dr. H. S T R A D N E R  und Dr. S. P R E Y  (beide Geol. B.-Anst.).

D oz. Dr. P. F A U P L danke ich für weiterführende Diskussionen über das Problem 
der Klippen- und F lyschzone.

Den Herren D oz. Dr. L . K R Y ST Y N  (Inst. f. Paläont. Univ. Wien), Dr. B. GRU- 
B E R  (Landesm useum  O .Ö .) und D oz. Dr. J .  H O H EN EG G ER  (Paläont. Inst. Univ. 
Wien) danke ich für die Bestim m ung der A m m oniten, Bivalven und Foram iniferen.

Sehr herzlich danke ich Herrn D oz. Dr. H.-L. H O LZ E R  (Geol. Inst. Univ. Graz) 
für die D urchsicht der M alm dünnschliffe.

N icht vergessen m öchte ich, meinem Freund, Herrn Baum eister Ing. J .  U N G ERS- 
BÖ CK  für die o ft mühsame und zeitraubende A nfertigung der A ufschluß fotos zu dan­
ken.

M einer lieben Frau  aber danke ich vor allem für ihr großes Verständnis, ihre Hilfe 
im Gelände und die unzähligen O pfer, aber auch für ihre ständige Erm unterung — ihr 
sei diese A rbeit gew idm et!

3 . Problem stellung

D as kalkvoralpine G ebiet um Kirchberg a. d. Pielach bildete den Rahmen dieser A r­
beit.
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Durch eine genaue stratigraphische Bearbeitung des Ju ra  und der Kreide in der Fran ­
kenfelser D ecke, sowie einer Gliederung der K ieselkalkzone und der nördlich angren­
zenden F lyschzone, sollte erreicht werden, die im Jah re  1949 von H. SCHW ENK er­
stellte G liederung wesentlich zu verfeinern. E s sollte auch die vielfältige K leintekto­
nik in Beziehung zum D eckenbau selbst und zum auffälligen, lokalen Südeindrehen 
der W -E-streichenden Serien gebracht werden. Zu bearbeiten waren auch die „Kirch- 
berger N eok om bu ch t“ , deren V erbreitung, sowie die auffallenden Bergkuppen des 
Frohnberges und des Gaisbühels.

G eographische Lage: D as aufgenom m ene Gebiet liegt SSW von St. Pölten und um ­
faßt einen 10 x 5,5 km großen Streifen, der sich im wesentlichen an den L a u f der 
Pielach anschm iegt. Als Kartengrundlage diente das B latt ÖK 1 :50  000 , B latt 55, 
O bergrafendorf.

4 . Erforschungsgeschichte

A nfang der zweiten H älfte des 19. Jahrhun derts begannen durch J .  K U D ER- 
N A TSCH  (1 8 5 2 ), J .  C Z JZ E K  (1 953 ), M. V. LIPO LD  (1865 , 1865 a, 1866) und L. 
H E R T L E  (1865 ) K artierungsarbeiten, die sich den K ohlevorkom m en, sowie einer er­
sten tektonischen G robgliederung w idm eten. A . B IT T N E R  hat 1896 das Pielachtal 
zu den w eitaus „interessantesten  D istricten“  der nordöstlichen Kalkalpen gezählt. 
F . TR A U T H  bearbeitete in zahlreichen Publikationen (1919 , 1922, 1950, 1954) be­
sonders den R aum  der K lippenzone m it ihren Jura- und Kreidesedim enten. Vergleich­
bare A ufnahm en aus der K ieselkalkzone im Raum e Kirchberg fehlen, es sei daher au f 
die A rbeiten von A. SPITZ  (1 9 1 0 , 1920) und P. SO LO M O NICA  (1934 , 1935) hinge­
wiesen. Von L . K O B E R  (1912 , 1913) stam m te die Gliederung der Kalkvoralpen in 
Frankenfelser-, Lunzer- und Ötscher D ecke. G. G Ö T Z IN G E R  erwähnte 1934 G asaus­
tritte an der tektonischen Linie von Rabenstein  und brachte sie mit Scherlingen aus 
dem U ntergrund in Zusam m enhang. P. SO LO M O NICA  schied (1935 , S. 110) die K ie­
selkalkzone als tektonische Einheit erstm als aus. In den Jah ren  1948 bis 1949 bearbei­
tete H. SCHW ENK den Teil westlich, H. F ISC H A K  1949 den Bereich östlich der Pie­
lach. Bei beiden wird der Bau des Tiefbajuvarikum s durch lange, liegende Falten  er­
klärt und Schuppenbau  ausgeschieden. D a die Klippen- und Flyschzone im Kirchber- 
ger Raum  noch nicht bearbeitet waren, mußte a u f A rbeiten von S. P R E Y  (1952) zu­
rückgegriffen werden, welcher die Buntm ergelserie als eigene, selbständige Schichtse­
rie abgetrennt hatte. E . SP E N G L E R  versuchte 1959 die A blagerungsbreite der Fran­
kenfelser D ecke im Bereich Kirchberg zu rekonstruieren. Die Kristallinvorkom m en 
und die terrigenen Sedim entgesteine wurden 1975 von P. FA U P L in der Grestener 
K lippenzone bearbeitet.

5. Stratigraphie

5.1 Lunzer D ecke

Der Schichtenum fang des kartierten Streifens reicht vom G utensteiner K alk (Mit­
telanis) über Annaberger K alk (m assiges, m ittelanisisches G estein), Reiflinger Kalk 
(Oberanis bis Lad in , in bekannter, Hornstein führender, wellig-schichtiger A usbildung), 
Lunzer Sandstein  (Karn, Ju l , hartes, fein- bis m ittelkörniges G estein) bis zu den Op- 
ponitzer Schichten, wie O pponitzer K alk (Oberkarn, untypisches, braungraues K alk­
gestein) und schließlich O pponitzer Rauhw acke (Oberkarn, ockerfarbenes, massiges,
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großblockig verwitterndes Schichtglied). Die E instufung erfolgte bei den letztgenann­
ten Schichtgliedern nur nach lithostratigraphischen Merkmalen.

5.2 Frankenfelser Decke

5.21 O pponitzer Rauhw acke (Oberkarn)

L i t h o l o g i e : Gelblich, ocker verwitterndes, kavernöses, meist massiges G e­
stein. Es bildet o ft isoliert stehende Türme und große Höhlen.

M ä c h t i g k e i t :  Diese beträgt 25 bis 80  m, durch A nschoppung und diffuse 
Übergänge ins Hangende und Liegende unscharf.

V e r b r e i t u n g :  Sehr auffälliges Schichtglied, bildet im Norden die D ecken­
grenze zur darunterliegenden K ieselkalkschuppe. M anchmal sehr schmal, sonst eher 
breit angelegt. Ein südlicheres A uftreten ist durch schollenartige Form en au f der K ar­
te zu erkennen.

G e n e s e :  Durch tektonische Brekziierung und Lösung der sulfatreichen Bestand­
teile m it nachträglicher Verwitterung entstanden. Abgelagert wurde das Gestein nach 
L . L E IN E  (1971 , S. 495  ff.) in einem salinaren Milieu.

5.22  O pponitzer K alk  (Oberkarn)

L i t h o l o g i e :  Hell-braungrauer, dolom itischer Kalk, m it einer Oberfläche, die 
,,in jeder Richtung wie m it dem M esser angestochen“  scheint. In dem Vorkom m en 
400  m NW Steinklam m  ist in der um gebenden Rauhw acke noch „reliktische Schich­
tung“  zu sehen (vgl. H. W IE SEN E D ER , 1972, S. 234).

G e n e s e :  Eine gute D arstellung des Bildungsm ilieus der O pponitzer Kalke wird 
bei E. K R ISTA N -T O LLM A N N  & A. HAM EDANI (1973 , S . 195 ff.) gegeben, in der 
eine Seichtw asserbildung in hypersaliner Um gebung angenommen wird. Nach H. H IN ­
T E R E G G E R  (1979 , S. 147 ff.) wurden diese K alke in einem Flachwasserbereich ge­
bildet, was Schrum pfungsrisse an trockengefallenen Strom atolithrasen  zeigen, pelagi­
scher Einfluß wird selten auftretenden Conodonten  zugeschrieben.

5.23  H auptdolom it (Nor)

L i t h o l o g i e :  Cm bis dm -geschichtetes, graues Gestein, typischer vieleckiger 
Schutt. M anchm al als R hythm it ausgebildet. Die Schichtflächen haben oft eine brau­
ne, unregelmäßig gezähnte „F läch e“  — Vertikalstylolithen. Dunkler, leicht stinkender 
D olom it ist eher selten. W echsellagerung von hellem m it dunklem , sandigen D olom it 
wurde beobachtet. D er H auptdolom it der G a i s b ü h e l de c k f a l t e  hat hell­
graues Aussehen, eine nicht sehr tiefe, rissige graue Verw itterungshaut mit feiner B än­
derung. H öchstens dm dick geschichtet. Beim  A nschlagen leicht bitum inös. Im Sch liff 
handelt es sich um einen D olopelsparit, in einer inhom ogenen M atrix mit ovalen, w al­
zenförm igen Aggregaten.

M ä c h t i g k e i t :  Diese beträgt in der T iefgrabenrotte m axim al 300 m. Sonst 
bewegen sich die Schichtdicken von 150—250 m. D er H auptdolom it des Gaisbühels 
wird 2 5 —50 m m ächtig.

Ve r b r e i t u n g :  D er D olom it ist das flächenmäßig dominierende Schichtglied 
und durchzieht das K artenblatt in einem NE-gerichteten Bogen von der T iefgrabenrot­
te in den Röhrenbachgraben.

G e n e s e :  Die Lithologie kann bereichsweise mit dem Unteren H auptdolom it
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von W.-U. M Ü L LE R -JU N G B LU T H  (1970 , S. 278) verglichen werden. A lgenm atten, 
welche die feinstschichtigen Lam inite aufbauen sowie O oide, Schräg-, Flaserschich­
tung, Trockenrisse und Regentropfeneindrücke weisen nach W.-U. M Ü LLER -JU N G - 
B LU T H  (1968 , S. 230 f.) a u f ein seichtes, zeitweise trockenes, lagunäres Milieu hin.

5 .2 4  Bunter K euper (Nor)

L i t h o l o g i e :  R ötliche, grüne, violette, feinkörnige, mm -gebänderte Sand­
steine, reichlich Hellglim m er führend, sowie heftig mit verdünnter HCl brausende G e­
steine. Es treten auch hellgraue Sandsteine mit m assenhaft Pflanzenhäcksel auf. D ie­
ses Gestein verwittert ockerfarben und ist mürbe, selten ist Schrägschichtung zu se­
hen.

Abb. 1: Böschungsaufschluß von buntem Keuper (jetzt hinter einer Stützmauer) 900 m ESE des 
Wh. Luft. G -  gebleichter, feuchter Sand; K -  Kohleschmitzen; L -  lettige Ausfüllun­
gen. a -  rötliche, violette Schiefertone, glänzend, blättriges Zerbrechen, Übergang in grün­
liche bis graue Schiefertone, spitzwinkelige Kluftkörperchen. Trocken zu Sand zerbrö- 
selbar, manchmal Dolomitlagen. b -  grünliche bis graue, mm-dünne Schiefer, zwischen­
geschaltet dm-dicke Sandsteine. Die grünlichen sind mit rötlichen Schiefern eng verkne­
tet. Die Sandsteine zeigen mm-dünne hell-dunkel-Bänderung. Etwas Hellglimmer tritt 
auf. c -  mm- bis dm-geschichteter Dolomit, mit dünnsten Tonhäutchen, oft beulenartig 
in die roten und grünen Schiefer eingeschaltet. Der Dolomit ist sehr leicht auf kleinste 
Kluftkörper zerbrechbar. d -  heller, gelblicher Sandstein (mikroskopisch ist es ein 
Quarzsandstein mit Biotit und Granat als Akzessorien), mit dunkelbraunen Tonzwi- 
schenlagen und cm-dünnen Kohleschmitzen.

Dünnschliffe erbrachten eine V orm acht der Quarzsandsteine m it wenig verzahnten, 
gut gerundeten Mineralen, sowie Chlorit, B io tit, Granat und A lkalifeldspat als Beglei­
ter. Selten ist K alksandstein  m it Quarz als Nebengem engteil vertreten. Schwerm ineral­
spektren erbrachten eine deutliche Rutilvorm acht m it A patit und Turm alin als A sso­
ziation. Nach H. W IE SEN E D ER  (1953 ) entstam m t diese „artenarm e R estgesellschaft“ 
einem G ranitgebiet.

F o s s i l f ü h r u n g :  Säm tliche Schläm m -Lösproben erwiesen sich als steril. A us 
lithofazieller Ü bereinstim m ung mit dem K euper aus Grünau im A lm tal wurde mit M. 
K IR C H M A Y E R  (1957) norisches A lter angenom m en.

M ä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  Die beiden Aufschlüsse an der Luft-
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straße, jew eils 800  m E bzw. 900 m E S E  Wh. L u ft sind in 20 bzw. 6 m M ächtigkeit 
anzutreffen.

G e n e s e :  Die beste Ü bereinstim m ung m it frem den Keupervorkom m en, ist die 
aus den kleinen Karpaten, welche H. V E T T E R S (1904 , S. 70 ff.) gibt. Gebildet wur­
den diese terrigenen, zum Teil fluviatilen Sedim ente wohl in einem seichten, übersal­
zenen, warmen Wasser.

5 .25 K össener Schichten (Rhät)

L i t h o l o g i e :  Dunkle, graue, harte Kalke und Mergel, leicht bläulich angewit­
tert, meist großnuppelige Oberfläche, graphitische Beläge sind nicht selten. Milde 
Schiefer sind o ft zwischengeschaltet. Die Schiefertone sind eng verruschelt und aus­
gequetscht.

Im Dünnschliff handelt es sich um D ism ikrite mit einem Sparitanteil von ca. 5 %, 
mit häufig schlecht sortierten Bioklasten und einem Biogenanteil von größer 50 %.

F a u n a :  Bei dem Rhätaufschluß nahe der Hundsdorfbrücke fand ich folgende 
Fauna (det. B. G R U B E R ).

Bakevellia cf. bouei (H A U ER )
Lima cf. striata (SCH LO TH .)
Taeniodon (?) praecursor SCH ÖNB.
„ Chlamys“  cf. favrii STOPP.
Rhaetina gregaria SU E SS  
Enantiostreon sp.
Thecosmilia sp.

M ä c h t i g k e i t :  Im W estteil hat das R hät mehr als 100 m Schichtdicke, im 
östlichen Teil (Brandleitenkogel) erreicht es 120 m, hingegen ist es im Röhrenbach­
graben nur mehr 50 m m ächtig.

V e r b r e i t u n g :  Der nördliche Rhätstreifen ist entgegen der D arstellung von
A. B IT T N E R  et al. (1907) und H. SCHW ENK (1949) nicht durchgehend ausgebildet, 
sondern zieht nur vom Wh. L u ft  an nach Osten. Die südliche Entw icklung ist vom 
W eissenbachtal bis zum Röhrenbachtal durchgehend aufgeschlossen.

G e n e s e :  Die häufig auftretende K orallengattung Thecosm ilia deutet au f gut 
durchlüftetes und lichtdurchflutetes Wasser norm aler Salin ität hin, nach F . FA B R I- 
CIU S (1966 , S . 39 ff.) mit einer T iefe von weniger als 50 m. Die ebenfalls beobach­
teten Ooidlagen sprechen wieder für ein seichtes Ablagerungsgebiet. Graue M ergella­
gen sind Beckenentwicklungen und gehören dem Langschw ebbereich an.

5.26  Schattw alder Schichten (Oberrhät)

Li t h o l o g i e : W einrote, nicht sehr harte, schmierige Mergel. A uch leicht grün­
lich bis graue, rötliche, glimmerreiche Tonschiefer, mit feiner mm -Bänderung, brechen 
im allgemeinen entlang dieser und sind mürbe im Anschlag. Rotbraune Verw itterungs­
rinde.

M ä c h t i g k e i t :  Die Schichtstärken der Schattw alder Ausbildungen von allen 
sechs V orkom m en betragen, da m eist nur aus Schutt kartierbar, 2 bis 8 m.

V e r b r e i t u n g :  Im nördlichen Rhätzug befindet sich nur ein Vorkom m en, 
und zwar 350 m NNW Steinklam m . Die restlichen fünf finden sich in der südlichen 
Rhäterstreckung. D as westlichste ist 250 m SE  K ote 746 zu finden. Ein A uftreten 
liegt W des G ehöftes G soll, ein w eiteres 200  m N E Am Berg. E ines ist dann noch 800 
m E Brandleitenkogel zu sehen und das letzte V orkom m en liegt am Nordhang des
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Gaisbühels, 600  m N N E der K ote 849 .
Bei dem östlichsten A uftreten  liegen die Schattw alder Schichten direkt an der R hät/ 

Lias-Grenze.
Bei den Übrigen kann man aus der Position des A uftretens sehen, daß diese wein­

roten M ergel nicht ausschließlich am Oberrand, sondern auch inm itten, bzw. im obe­
ren D rittel des R h ät auftreten können.

G e n e s e :  Diese roten, aus aridem Verw itterungsm aterial bestehenden Einschal­
tungen, stellen ebenso Bildungen aus dem Milieu der Kössener Schichten dar (vgl. F . 
F A B R IC IU S , 1966 , S. 13 ff.).

5 .27 Kalksburger Schichten (Unterlias, Hettang)

L i t h o l o g i e :  Im Handstück braun verwitternder, feinsandiger K alkstein, mit 
bis zu 2 cm -dicker Verw itterungsrinde. Im Bruch stahlblaugraue Sandkalke, ziemlich 
hart, wenige mm-dünne K alzitäderchen. Typisches Aussehen von harten, angerunde­
ten Sandsteinen. Bisweilen hellgraue Verwitterung. Reich an Ostreenbruchstücken 
und Zw eischalerresten, sowie diversen G astropodenquerschnitten .

F a u n a :  Neben den schon erwähnten Bioklasten  wurden von mir noch folgen­
de M akrofossilien  in den K alksburger Schichten 300 m SW Am  Berg aufgesam m elt 
(det. B. G R U B E R , Paläont. Inst. Univ. Wien).

Plicatula hettangensis TER Q U EM  
Gryphaea sp.
Cardinia sp.

Womit H ettang belegt ist.
M ä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  In meinem K artierungsgebiet konn­

te ich K alksburger Schichten nur an der „L u ftstraß e“  im M arbachgraben finden. D as 
linsenförm ig gestreckte V orkom m en liegt 300  m SSW A m  Berg und schaltet sich zwi­
schen K össener Schichten im Liegenden und den L ias Fleckenm ergeln im Hangenden 
ein. Die M ächtigkeit beträgt, da nur an der Böschung gut aufgeschlossen, etwa 10 bis 
15 m.

G e n e s e :  Nach den häufigen A usternvorkom m en in diesen sandigen bis kalki­
gen Sedim enten  kann a u f ein w ärm eres Flachw asserm ilieu hingewiesen werden, das 
unter kontinentalem  Einfluß stand. N im m t man den von G . W ESSE LY  (1967 , S. 37 
ff.) beschriebenen Schürfling zu den terrigenen A blagerungen der K alksburger Schich­
ten, so kann auch das A uftreten  von Sporen  die Landnähe in einem Küstenm ilieu zei­
gen.

5.28 Liasfleckenm ergel (Unterlias, L ias ß bis Oberlias)

L i t h o l o g i e : Cm  bis m axim al 2 dm -geschichtete, ±  ebenflächige, seidige, dich­
te K alke bis Mergel. Die H ornsteinführung ist unregelmäßig. Sch iefer von mm bis 1 
cm Stärke sind zwischen härteren K alken und Mergellagen unregelmäßig eingeschal­
tet.

F a u n a : Folgende G attungen und A rten konnten gewonnen werden (det. L . 
K R Y ST Y N ), wie 600  m SE  K ote 749 :

Echioceras raricostatum (Z IET EN )
Belemnites sp. 

am Pichlberg: Euasteroceras sp.
im G ölsnitzgraben, 700  m W K ote 4 2 0 : Arietites bucklandi (SO W ERBY)

In seiner V orarbeit gibt G. BU CH H O LZ (1976) 500 m S S E  K ote 749 folgende
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Fossilien an:
Asteroceras stellare SOW ERBY 
Echioceras raricostatum (ZIETEN )
Juraphyllites stella (SOW ERBY)
Arietites bucklandi (SOW ERBY)

Diese Fau n a ergibt ein A lter von höherem Unterlias bis L ias ß3 (höchstes Sinemu- 
rien). Die Litho- und B iofazies zeigen, daß es sich nach V. JA K O B SH A G E N  (1965) 
um einen Anteil der Älteren Allgäuschichten handelt.

M ä c h t i g k e i t :  Die Schichtdicken schwanken von 20 m bei H undsdorf bis 
200 m bei Unterbrandgraben. Im Röhrenbachgraben sind es 50 bis 80 m.

V e r b r e i t u n g :  Bei Unter-Brandgraben gut aufgeschlossen, stoßen die Mer­
gel bis zum  Pichlberg vor, um sich dann über Füllion und nördlich des Frohnberges 
bis an das östliche Kartenende zu erstrecken.

G e n e s e :  E s handelt sich um die tiefjurassische Beckenentwicklung, die in neri­
tischen bis tieferen Teilen eines F lachm eeres (V. JA K O B SH A G E N , 1965, S. 79 f.) 
oder auch in T iefen  von einigen 100 m, wie D. B E R N O U L L I & H. JE N K IN S  (1970, 
S. 516) es ausführen, abgelagert wurde. Die F leckenbildung verursachten marine A n­
neliden. Durch rasche Einsedim entierung entstanden nach F . F A B R IC IU S (1960 , S. 
10) pyritische G rausedim ente.

5.29  Liaskieselkalk (Lias)

L i t h o l o g i e :  Cm- bis dm -geschichtete graue, dichte, harte, splittrig brechen­
de K alke. A uch grau bis leicht blaugrau, sandig aussehende Kalke mit cm-dünnen 
H ornsteinlagen in ss. Die Kalke sind cm- bis m axim al 30  cm-dick, ebenflächig und 
gut geklüftet. Sie verwittern mit einer rostigbraunen bis braungrauen Farbe.

U. d. M.: Kieselige bis kalkige Matrix, mehr als 50 % Bioklasten, sehr häufig schlecht sortierte 
Spiculae, eine Art „Spreizgefüge“  aus kieseligen Aggregaten, Kalkgehalt 15 bis 50 %, sonst nur 
Hornstein. Diese als Spiculite zu bezeichnenden Gesteine können gut mit dem von A. TO LL­
MANN (1976, S. 300) neueingeführten Begriff Kirchsteinkalk verglichen werden und werden in 
den Unterlias gestellt.

M ä c h t i g k e i t :  In meinem A ufnahm sgebiet kann die Schichtendicke mit 60 
bis 80  m angegeben werden.

Ve r b r e i t u n g :  A m  Franz-Labner-W eg (650  m S K ote 821) sind sie im Strei­
chen gut aufgeschlossen und reichen bis in den Graben SE  Unterbrandgraben.

G e n e s e :  Diese schon als Spiculite zu bezeichnenden Gesteine sind nach E . 
F L Ü G E L  (1978 , S . 236) in hemipelagischen Becken unter A nhäufung von Kie- 
selspiculae, von denen auch die K ieselsäure stam m t, abgelagert worden. Die meist 
schlecht sortierten, nur selten eingeregelten Schw am m spiculae deuten au f eine m ög­
liche geringe W asserbewegung hin. Die lagenweise Kieselsäureanreicherung spricht 
wieder für Stillw assercharakter.

5 .210  Oberlias „in  A dneter F az ie s“  (Oberlias, Toarcien)

L i t h o l o g i e : Dichter, 1 bis 2 dm dicker, geschichteter, leicht welliger, 
fleischroter bis braunroter Kalkm ergel, bisweilen diffuser Ü bergang, in grün geflaser- 
te, grüngraue G esteine. Im Bruch glatt und leicht muschelig. Wenig Kalzitadern. Zwi­
schen den harten Mergeln sind 2 bis 6 mm dicke weiche, rotbraune Tonschiefer ein­
geschaltet. Die harten Lagen und die Zwischenlagen wechseln einander rhythmisch 
ab. Dauernder Wechsel von rötlich, violett bis grünlichgrau oft in einem Handstück.
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F a u n a :  Die Fossilführung der Oberliasm ergel im A ufschluß an der Luftstraße 
ist außerordentlich groß und erbrachte folgende Fauna (det. L . K R Y ST Y N ): 

Grammoceras sp. zahlreiche Exem pl.
Orthildaites ? sp.
Pseudogrammoceras sp.
Belemnites sp.
Pygope adnethensis (SU E SS)

An der w estlichen Talseite gegenüber dem Aufschluß fand sich:
Tropidoceras sp.

Im G ölsnitzgraben 40 0  m WNW der K ote 4 2 0  konnte von mir noch folgende Fauna 
aufgesam m elt werden:

Calliphylloceras sp.
Lytoceras sp.
Bositra buchi (R Ö M ER)

Im gleichen G raben ca. 500  m E S E  Brandstadt fand ich: Hildoceras sp.
M it dieser Fau n a ist der O berlias hinreichend belegt und es sind auch bereits Ü ber­

gänge in den D ogger zu bem erken. N ach A ussage von Prof. A . Z A P FE  (der die Pygo­
pe bestim m t hatte) ist diese Terebratel bisher nur aus dem Pliensbachien bekannt, es 
zeigt sich aber nun eine Reichw eitenverschiebung bis in das Toarcien !

Bei einem Vergleich mit A dneter K alken an der T y p lokalität, wo die Lithologie 
ähnlich ist und der faziellen A usbildung wie sie G . R O SE N B E R G  (1938 , S . 11) vom 
Steinbruch der „O beren  K älberhalt“  angibt, fügt sich das O berliasm ergelauftreten an 
der Luftstraße gut ein.

M ä c h t i g k e i t :  In dem  kleinen Steinbruch an der Luftstraße kann die M äch­
tigkeit mit 15 bis 20 m angegeben werden. Im G ölsnitzgraben erreichen die Mergel 
„in  A dneter F az ie s“  eine Schichtdicke von 15 bis 20  m.

V e r b r e i t u n g :  Ein V orkom m en liegt an der Luftstraß e bei K ote 427  und 
zieht etw a 400  m gegen N E , a u f der anderen Talseite des M arbachgrabens 330 m 
nach Westen. D as zweite V orkom m en befindet sich im G ölsnitzgraben, bei einem N- 
S-gestrecktem  Seitental, 4 0 0  m W K ote 420 .

G e n e s e :  A bgelagert wurden diese G esteine in Zonen m it geringerer Subsi- 
denz, als die rasch sin ken d en , angrenzenden Fleckenm ergelbecken (vgl. F . FA B R I- 
C IU S, 1966 , S . 57). D ichte Besiedelung durch Organismen in den M n/Fe-Knollen 
spricht nach J .  W ENDT (1969 , S. 235) für flaches Ablagerungsm ilieu, wie er auch 
a u f G rund einer spärlichen A lgenflora (1970 , S. 445 ) ausführt.

5 .211  Spätige K alke bis K alkm ergel (Dogger)

L i t h o l o g i e : Hellrote bis rötliche, Echinoderm enspatkalke, cm —dm-ge- 
schichtet, m it Bändern von rötlichem  H ornstein durchzogen. Teils ungeschichteten 
A ussehens, verwittern sie m it einer schm utzig, rötlichbraunen H aut.

F o s s i l f ü h r u n g :  M akroskopisch konnten keine Fossilien  beobachtet wer­
den. Schliffuntersuchungen ergaben folgende M ikrofauna.

U. d. M. ist dies ein Biodismikrit mit häufigen Bioklasten, sowie selten Spirophthalmidium 
sp., mit sehr vielen Krinoidenplatten und Echinodermenresten von hoher Packungsdichte. Die 
Art des Auftretens, zwischen Oberliasmergeln im Liegenden und Filamentkalk im Hangenden, 
sowie das Auftreten von Spirophthalmidium sp., vgl. A. TOLLMANN (1976, S. 332) lassen ein 
Dogger-Alter als sehr wahrscheinlich erkennen.

M ä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  Die M ächtigkeit wird etw a 10—15 m
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betragen. Zu finden ist diese Ausbildung im Gölsnitzgraben 500 m W der K ote 420 , 
wo sie von Liasm ergel ,,in Adneter F azies“  unter- und von Filam entkalken überlagert 
werden.

G e n e s e :  Die in der H auptm asse aus Krinoidenstielgliedern bestehenden Dog- 
ger-Spatkalke dürften in einem nicht zu tiefen Teil der rhätischen R iffabhänge gebil­
det worden sein (vgl. O. F . G E Y E R , 1977, S. 275). Seichtes, meist bewegtes Wasser 
kann angenom m en werden. Ruhigeres Milieu bew irkt dann häufig die Bildung lutiti- 
scher Zwischenm ittel. Dies alles wird als Seichtschw ellenfazies angesehen.

5 .212  Vilser K alk (Dogger)

L i t h o l o g i e : Rötlicher, violetter, spätiger, vereinzelt Belem niten führender 
Kalk, massiger, kom pakter Eindruck, wenig geklüftet. Wenig reinkalzitische Bereiche, 
sonst immer rötlich gesprenkelt.

F o s s i l f ü h r u n g :  Außer Krinoidenstielgliedern in den Schliffen und verein­
zelten Belem niten im anstehenden Gestein konnten keine Fossilien  beobachtet wer­
den.

Das Vo r k o m m e n  befindet sich am Westhang des Frohnberges (650  m), grenzt 
westlich an malmische R otkalke, und hat die Form  einer N-S-gestreckten Ellipse, die 
an drei Seiten von Unterkreide-Schiefern umgeben wird. Sonst konnte ich in der gan­
zen Frankenfelser Decke Vilser Kalk nicht mehr finden.

G e n e s e :  Siehe Seite 48 , Spätige Kalke bis Kalkmergel.

5 .213  Reitm auer-Filam entkalk (Dogger, Callovien)

L i t h o l o g i e : Graues, rötlich geflasertes G estein , dicht, schwach wellig ge­
schichtet, m it massigen Bereichen. C m —dm-dünne Kalkm ergel, o ft auch spätige, ro t­
braune harte K alke m it dünnen ausgewalzten rotbraunen Tonzw ischenlagen. Selten 
knolliges, knödeliges Aussehen, o ft m 3 große B löcke, die den Schichtverband noch 
zeigen. H äufig haben diese G esteine rote bis graue H ornsteinlagen zwischengeschal­
tet und werden zum  Teil von diesen unterlagert.

F a u n a :  U. d. M. finden sich häufig Dismikrite mit sehr vielen Filamenten im sogenann­
ten „Spreizgefüge“ , wenige Bioklasten, selten miliolide Foraminiferen und Echinodermenreste. 
Die Filamente stammen von Bositra buchi (RÖMER) det. L. KRYSTYN  und sind bereichsweise 
eingeregelt. Die Schichten folgen einerseits im Hangenden von Oberlias- bzw. Liasfleckenmergel, 
andererseits liegen sie unter malmischen Aptychen- bzw. Haselbergkalken.

M ä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  Filam entkalke findet man im G öls­
nitzgraben 4 0 0  m W K ote 4 2 0 , wo sie ca. 10 m m ächtig sind. A m  Nordhang des Gais- 
bühels 4 0 0  m N N E K ote 849 erreichen sie 3 bis 6 m.

G e n e s e :  H. F L Ü G E L  gibt (1967 , S. 26 ff. und S. 4 0  f.) eine lithogenetische 
D eutung dieser G esteine und spricht sich für W assertiefen von 150 bis m axim al 300 
m aus. R ezent findet sich M uschelschill im L itoral bis Sublitoral. Die auch in meinem 
M aterial häufig auftretenden „Spreizgefüge“  von M uschelschalen (Prodissoconche pe­
lagischer M uschel-Querschnitte) deuten a u f stärkere W asserbewegungen hin, was nach 
L. K R Y ST Y N  (1971 , S . 501) a u f Tiefen innerhalb der W ellenuntergrenze hinweisen 
müßte.

5 .214  Ruhpoldinger R adiolarit (O xford)

L i t h o l o g i e : Cm bis dm -geschichtete, ebenflächige, sehr harte, splittrig bre­
chende, kieselige Gesteine. Meist rötlich bis braun und grün bis grau gefärbt. Das Ge-
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Abb. 2:
Ruhpoldinger Radiolarit mit „Geopetalgefüge“ 
In den noch nicht verfestigten silikatisch-kal- 
kigen Tonschlamm greift taschenförmig grö­
beres Material in Form von Radiolarien ein. 
(Siehe auch Taf. 1, Fig. 1).

stein hat o ft eine feine m m -Lam ination, die aus verschiedenen Korn- bzw. Radiola- 
riengrößen besteht.

M ikroskopisch besteht der R adio larit zum überwiegenden Teil aus Spum ellarien, 
welche in einer kieselig-kalkigen Grundm asse schwimmen.

M ä c h t i g k e i t :  Im W eissenbachtal an der N E-Seite kann diese mit 35 m an­
gegeben w erden. Im G raben SE  Unter-Brandgraben liegt er sehr flach mit höchstens 
25 bis 4 0  m.

V e r b r e i t u n g :  R adio larit tritt im kartierten G ebiet nur im äußersten Süd­
w estteil auf.

G e n e s e :  R adiolarite stellen Tiefseeablagerungen von 3000  bis 40 0 0  m dar, wie 
Mangel an Fossilien , O rganism enselektion und Erhaltungsart der Skelettreste zeigen.

5 .215  A gathakalk  (Malm, K im m eridge)

L i t h o l o g i e :  R ötlicher, violetter, schwach knolliger, sehr harter, dichter 
K alk mit m assenhaft grünlichen bis grauen, oft 1 mm-großen Pünktchen (= G lau­
konit). V erw ittert mit einer bräunlichroten Farbe. Im H andstück ist zu sehen, daß 
der G laukonit o ft eine Anreicherung erfahren hat und als grüne, sehr dünne H aut das 
G estein überzieht.

F a u n a :  Diese besteht im S ch liff  hauptsächlich aus 2 —3 —4-kam merigen „Pro- 
toglobigerinen“ , wenigen Echinoderm en und Zweischalerresten, sowie einer beträcht­
lichen G laukonitführung (siehe T af. 1, Fig. 2).

M ä c h t i g k e i t :  A u f Grund des dürftigen A ufschlusses kann hier eine Schich­
tendicke von vielleicht 1 m angegeben werden. Die Liegendgrenze konnte nicht fest­
gestellt werden.

Ve r b r e i t u n g :  A gathakalk  konnte nur an einer Stelle gefunden werden, und 
zwar an der N ordseite der M elkerstraße bei Nr. 26 (NW-Ecke des H auses).

G e n e s e :  D er hier erstm als beschriebene Nachw eis von Glaukonit in diesen m al­
mischen R otkalken  bildet allein noch keinen Indikator für bestim m te Tiefenlagen des 
B ildungsraum es. N im m t m an jedoch  m it O. F . G E Y E R  (1977 , S. 203 f.) an, daß die, 
auch in meinem V orkom m en beschriebenen, häufigen „pillenförm igen“  G laukonit­
körner unter U m ständen im flacheren Wasser entstanden sind, so ergibt sich som it ei­
ne geringere Bildungstiefe als sie A. F E N N IN G E R  & H.-L. H O LZ E R  angeben (1972 , 
S. 88), die generell die m alm ischen A blagerungen der östlichen Nördlichen Kalkalpen 
in ein pelagisches Schw ellenm ilieu stellen.

5 .216  Tegernseer K alk  (Kim m eridge —Tithon?)

L i t h o l o g i e :  Fleischrote bis graue Kalkm ergel, dicht, dicke K alzitadern, ge­
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krümmt-rissige, genoppte O berfläche. Lagerungsart wellig bis knollig-schichtig. R ö tli­
che tonige Zwischenlagen. Schichtdicken von cm  - 2 dm reichend, oft auch in der 
Schicht durch rote Hornsteinlagen und -knollen ersetzt. Die Verwitterungsfarbe ist 
weiß bis schm utzigbraunrot, m anchesm al getünchter Eindruck.

Trotz m ikrofazieller Trennung, bei Tegernseer K alk dom iniert Saccocoma AGAS- 
SIZ  und keine Calpionellen, bei H aselbergkalk überwiegt im tithonen A nteil erstmals 
die C alpionellenfauna und Saccocoma ist nur untergeordnet vorhanden; konnte nir­
gends eine eindeutige Grenze zwischen diesen beiden R otkalk typen  gezogen werden.
H. W. F L Ü G E L  gibt (1967 , S. 35) auch an, daß die lithologische Trennung nicht m ög­
lich ist.

F a u n a :  Diese beschränkt sich im allgemeinen a u f wenige A ptychenreste. A us 
Dünnschliffen ergab sich folgende Zusam m ensetzung: Das Gestein liegt zum eist als 
Biom ikrit vor, mit geringem Sparitanteil, sehr häufig Saccocoma A G A SSIZ  führend, 
einigen juvenilen A m m onitenquerschnitten, sowie der Alge Globochaete alpina LO M ­
BA R D . Die Bioklasten sind schlecht sortiert, das Gefüge kann als m ud-supported be­
zeichnet werden. Radiolarien  sind nicht selten. A u f G rund dieser M ikrofauna, sowie 
auch der Untersuchungen von H. W. F L Ü G E L  (1967 , S. 35) und A. FE N N IN G E R  &
H.-L. H O LZ E R  (1972) läßt sich das A lter mit Kim m eridge angeben.

M ä c h t i g k e i t :  300 m E  des Schutzhauses am Gaisbühel beträgt sie 30 (40) m.
Ve r b r e i t u n g :  Durch die schwierige Grenzziehung zu den um gebenden Malm- 

kalken wurden die Tegernseer K alke in Übersignatur ausgeschieden. Ein Vorkom m en 
liegt SE  Schw eighof. A m  Frohnberg, als Bestandteil einer L iegendfalte, treten in den 
M alm kalken Saccocom akalke auf, die unscharf in H aselbergkalke übergehen. Am 
Gaisbühel findet man sie nördlich unter dem G ipfel. Weitere kleine Vorkom m en gibt 
es noch am Gaisbühel SW-S-Hang.

G e n e s e :  Diese K alke stellen die Langschw ebfazies der roten, knolligen Malm- 
kalkentw icklung dar und sind in einer Tiefschw ellenlage gebildet worden. R otfärbung 
und typische M ikrofazies kennzeichnen dieses Milieu (A. F E N N IN G E R  & H.-L. H O L­
Z E R , 1972, S. 66 ff.).

5 .217 Am m ergauer Schichten (Tithon bis Berrias)

L i t h o l o g i e :  G raue, o ft fleckige, blättrig brechende, meist sehr beanspruchte, 
gefaltete, zerscherte, leicht knollige, cm- bis dm -geschichtete Mergel bis Mergelkalke, 
welche häufig H ornsteinknollen und -lagen führen von ocker bis brauner V erw itte­
rungsfarbe.

F o s s i l f ü h r u n g :  Zur Stratifizierung wurden hauptsächlich Dünnschliffe her­
angezogen, welche folgende M ikrofazies erbrachten: Biom ikrite (w akestone) mit ei­
ner reichen Calpionellenfauna des Malm bis zur U nterkreide, welche ein Hinaufreichen 
der Am m ergauer Schichten bis in das höhere Berrias anzeigt. Zu erwähnen ist noch, 
daß durch das A uftreten  von Nannoconiden in allen Proben der Beginn der Unter­
kreide deutlich m arkiert wird.

M ä c h t i g k e i t :  Diese liegt prim är zwischen 60 und 120 m. Durch Faltung 
und Schuppung ergeben sich oft Schichtdicken bis zu 200 m und mehr.

V e r b r e i t u n g :  A ptychenschichten beginnen im W eissenbachtal und folgen 
im wesentlichen, bis zur Kreuzung nach Tradigist, dem L a u f  der Pielach. Sie bilden 
den H ofberg und den Gaisbühel.

G e n e s e :  Die häufig eine reiche Calpionellenfauna führenden K alke, wurden 
in einem pelagischen Milieu abgelagert, die für große Tiefenlagen charakteristisch ist
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(vgl. B. Z IE G L E R , 1967 , S. 4 5 2  und O. F . G E Y E R , 1977, S. 223). Die mit den O ber­
almer Schichten altersgleichen hier zu beschreibenden K alke sind nach H. F L Ü G E L  
& A. F E N N IN G E R  (1966 , S. 265) a u f Grund von Coccolithenanreicherung und F o ­
ram iniferenarm ut, aber A nsteigen von Radiolarien, Silikoflagellaten und anderen se­
dim entären M erkmalen als bathyal-pelagische Bildungen aufzufassen. Kennzeichnend 
ist noch die G raufazies der Beckenentwicklungen.

5 .218  Ä quivalent des Plassenkalkes (Tithon)

L i t h o l o g i e :  M assige, äußerst großes Blockw erk bildende, rosa, fleischrote, 
hellbraune, graue, weißliche, rötliche geflaserte K alke bis M ergelkalke, die manchm al 
dunkle T onfäden  führen und deutlich zeigen, wie sie m itgefaltet wurden. A uffällig ist 
das A uftreten  von dm- bis cm -geschichteten Kalken m it diffusem  Ü bergang ins L ie­
gende.

F o s s i l f ü h r u n g :  Kennzeichnend für diese M ikrofazies ist vor allem der Reich­
tum an Ooiden (siehe auch T af. 1, Fig. 3). A usgebildet ist dieses Gestein als Ooid- 
mikrit, seltener als B iom ikrit.

A uffällig  ist das A uftreten  von „Protoglobigerinae sp .“ . Juvenile A m m onitenquer­
schnitte, sowie die Alge Globochaete alpina LO M BA R D  sind nicht selten. Die dürfti­
gen Faunenreste erlauben hier jeden falls nur eine etw as unsichere Einordnung in den 
Malm. Anlaß hiezu ist auch die Unterlagerung von Tegernseer K alk bzw. H aselberg­
kalk, dies gilt zum indest für den N-Hang des Gaisbühels und Teile des S-Hanges. Was 
die lithologische Entw icklung betrifft, spricht vieles für ein dem ,,Plassenkalk ähnli­
ches“  G estein , das wird auch gut durch den Reichtum  von Ooiden gezeigt. D as G e­
stein kann wohl bereichsweise als Oolith angesprochen werden.

M ä c h t i g k e i t :  E s läßt sich von der Liegendgrenze (durch M alm rotkalke) 
an, eine Höhe der „R iesen b löck e“  mit m indestens 10 bis m axim al 25 m angeben.

V e r b r e i t u n g :  Ein schönes V orkom m en befindet sich 500 m WNW Unter- 
Winkel im Pielachtal. D as H auptauftreten  ist im wesentlichen rund um das H aupt- 
dolom itvorkom m en im Gaisbühelsüdhang gegeben. Am  W-Hang des Gaisbühels las­
sen sich diese m assigen K alke bis direkt zum  G ipfel verfolgen.

G e n e s e :  Die von mir beschriebenen „Plassenkalke s. l .“  stellen den mikriti- 
schen T y p u s (Stillw asserfazies) der O berm alm riffentw icklung dar. D as A uftreten 
von Pseudooiden , O oiden und selten die Alge Globochaete alpina LOM ., zeigen 
die bew egte F lachw assernatur an (vgl. A . F E N N IN G E R  & H.-L. H O LZ E R , 1972, 
S. 82). G ut vergleichbar sind meine „P lassenkalke“  mit dem , allerdings Untermalm- 
O olithkalk, den W. L E ISC H N E R  (1959 , S. 17) beschreibt und der die relative Globige- 
rinenhäufung als ein M ikrofaziesm erkm al des unteren M alm (O xford) ansieht. Mi- 
krofaziell kann mein V orkom m en mit dem von E . F L Ü G E L  (1964 , S . 226) beschrie­
benen K alken in Beziehung gebracht werden. Die Bildungsnatur stim m t mit der des 
Plassenkalkes s. str. überein, die m ikrofaziellen Tatsachen sind nur bedingt vergleich­
bar.

5 .219  Haselbergkalk (T ithon bis Berrias)

L i t h o l o g i e : R ote , tonige, harte, cm-dm-geschichtete, dichte Kalkm ergel, 
wellig-knollige O berfläche. Gekrüm m t rissig, m anchm al leicht spätig. Selten K onglo­
merat bis Brekzie mit grauen, m ikritischen K om ponenten, in rötlich brauner Grund­
m asse, im A n sch liff Einregelung der 0,5 mm bis 25 mm großen K om ponenten  zu se­
hen. Der H aselbergkalk ist o ft in größeren Blöcken anzutreffen, bew ahrt aber in die­
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sen das ursprüngliche schichtige Aussehen. A uch bei den Haselbergkalken ist immer 
wieder der diffuse Ü bergang in m assige, helle, dichte Mergel bis Kalkm ergel zu sehen. 
Bisweilen auch graues, rötliches Gestein, knollig schichtig, bis massig verschweißt, 
mit dunklen, cm-dünnen, weichen Tonzw ischenlagen.

F o s s i l f ü h r u n g :  A us einer Dünnschliffreihe ergab sich folgende Ausbildung: 
D ism ikrit bis B iom ikrit mit sehr häufig Calpionellen, welche ein T ithonalter erbrach­
ten. Daneben finden sich noch juvenile Ammoniten-, einige A ptychenreste, sowie ver­
schiedene Echinoderm en- und Zweischalerbruchstücke. Globochaete alpina LOM ­
BA R D  ist selten. M ud-supported Gefüge ist vorherrschend.

M ä c h t i g k e i t :  Im G ölsnitzgraben, ca. 800  m W K ote 4 2 0 , am Nordhang des 
Frohnberges (600  m N K ote 650) und am Gaisbühelnordhang konnten jew eils Sch icht­
dicken von 30 m (bis 40  m) erm ittelt werden. M anchmal fast nur wenige m, dann wie­
der a u f mehr als 60 m anschwellend, was wohl durch die starke A nschoppung zu er­
klären ist.

V e r b r e i t u n g :  D as westlichste A uftreten  liegt 700 m E S E  K ote 821 und zieht 
in Richtung Unter-Wies. Die H auptverbreitung ist ein Zug, der 1000 m WSW W etter­
schlag beginnt und von hier über Steinrott, Laim boden und Steindlgraben nach E in 
den Röhrenbachgraben streicht. D a die knolligen R otkalke des M alms, die am 
„K am m “  des Gaisbühels, sowie auch an vielen Punkten am Südhang Vorkommen, sich 
aus Tegernseer- und H aselbergkalken zusam m ensetzen, können diese V orkom m en nur 
in Verbindung m iteinander genannt werden. Die Trennung wurde in der Karte inso­
fern vorgenom m en, als die reinen Saccom akalke in Übersignatur ausgeschieden wur­
den, die T ithonrotkalke jedoch  in der H auptsignatur verblieben.

G e n e s e :  A uch die H aselbergkalke stellen Ablagerungen eines Tiefschwellenbe- 
reiches dar und sind nur m ikrofaunistisch von den Tegernseer Kalken unterscheidbar. 
Mit A . F E N N IN G E R  & H.-L. H O LZ E R  (1972 , S . 68) sind die H aselbergkalke als Sub- 
solutionskalke zu deuten.

5 .220  Mühlbergkalk (Tithon)
L i t h o l o g i e : Braunrote bis violettrote, spätige, harte K alke, cm —dm-dünn 

geschichtet, m eist linsig, selten in größeren B löcken auftretend. D er Krinoidenreich- 
tum  ist schon mit unbew affneten Augen erkennbar.

F a u n a :  Außer den Krinoiden konnten keine Fossilien  gefunden werden.
U. d. M. sind es Biomikrite, häufig Bioklasten führend, Krinoidenplatten fungieren als Gerüst­
bildner. Das Gefüge kann als (mud-supported bis) grain-supported bezeichnet werden.

M ä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  D a die Mühlbergkalke nicht ab- 
grenzbar in m alm ischen R otkalken  stecken, kann über die Schichtendicke schwer e t­
was ausgesagt werden. E s wird sich wohl um Beträge unter 5 m handeln. D as A uftre­
ten ist immer an H aselbergkalke bzw. Tegernseer K alke gebunden, wom it ein M alm­
alter (Tithon) wahrscheinlich wird.

Ein Fundpunkt liegt 500 m S Pichlberg, einer 300  m NNW Laim boden, in Form  
von eher massigeren Einschaltungen im Haselbergkalk. Ein weiterer tritt am Gaisbü- 
helrücken 250  m W K ote 849 auf.

G e n e s e :  D ieser Kalk stellt die krinoidenreiche Seichtschwellenentwicklung des 
Malm dar.

5 .221  Schram bachschichten (Berrias bis Barreme)

L i t h o l o g i e :  Graue bis dunkelgraue, m m —cm-geschichtete, ebenflächige,
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mürbe Schiefertone und Schiefer, teilweise harte mit Kalkrippchen durchzogene Be­
reiche, stellenweise verruschelt, au f kleinsten, dünnplattigen, scharfkantigen Schutt 
zerfallend. H äufig auch grauer (im frischen Bruch), sonst brauner, feinkörniger Sand­
stein. Braust nur leicht mit HCl, wenig Kalzitadern. Cm -geschichtete, harte Lagen, 
höchstens dm-dick, dazwischen sandig-tonige Lagen, die nur mm-dünn sein können. 
Diese A usbildung kann häufig als W echselfolge beobachtet werden. Die Schiefer füh­
ren häufig 1 mm dünne, schmierige Tonbeläge. Zwischengeschaltete Sandsteine füh­
ren oft m assenhaft Pflanzenhäcksel (selten Kohleschm itzen).

Abb. 3:
Den häufigen Wechsel in 
den Sedimenttypen sieht 
man am besten 300 m 
E Kote 601, an einem 
Hangrücken Richtung 
Loosberg.

Die K lüftung in den Schiefern ist unregelmäßig, oft sieht man kreis- bis bogenför­
mige K luftverläufe. Die K luftkörper haben blättrige, stengelige Form . Die Sch ieferto­
ne haben m anchm al eine leicht knollige, nuppelige Schichtfläche und immer wieder 
sandige Zwischenlagen. Sie brechen hart und splittrig, mit kantigen völlig glatten 
Bruchflächen und sind im s s  gut spaltbar. Die Schichtfugen sind vor allem in den mehr 
mergeligen Partien m esserscharf ausgebildet.

F o s s i l f ü h r u n g :  Um zu einer E instufung zu gelangen, wurden mehr als 100 
N annoplanktontests durchgeführt, von denen sich 72 als fündig erwiesen. E s konnte 
som it die U nterkreide zum indest durch das A uftreten  von N annoconiden erm ittelt 
w erden. Eine A usw ahl der N annoflora erbrachte:

Parhabolithus embergeri (NOEL) STRADNER h
Watznaueria barnesae (BLACK) PERCH-NIELSEN 
Nannoconus sp. h
Cyclagelosphaera margereli NOEL
Nannoconus steinmanni KAMPTNER s
Nannoconus bucheri BRÖNNIMANN mh
Braarudosphaera sp. mh
Braarudosphaera cf. discula BRAML. & RIEDEL s
Nannoconus cf. globulus BRÖNNIMANN ss
Nannoconus colomi (DE LAPPARENT) COLOM  s

Die N annofloren  wurden in liebensw ürdigerw eise von Dr. H. ST R A D N E R  bestim m t. 
A us den vorliegenden Fossilien  läßt sich ein A lter der Schram bachschichten vom B e­
ginn des N eokom s, also Berrias bis ins Hauterive-Barreme angeben. Schläm m proben, 
die auch aus Kontrollgründen gem acht wurden, erbrachten ein äußerst schlecht erhal­
tenes M aterial, mit einer dürftigen M ikrofauna, det. A . PAPP. E s fanden sich: 

Marssonella oxycona (REUSS)
Gavelinella sp.
Glomospira sp.
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Epistomina sp. und Dentalina sp.
Die spärliche Fauna mit der weltweiten Unterkreideform  Marssonella oxycona 

(R E U SS ), (vgl. H. B A R T E N ST E IN  & F . B E T T E N ST A E D T  et al., 1962, S. 257 und 
H. B A R T E N ST E IN , F . B E T T E N ST A E D T  & H. BO LLI, 1957, S. 20 und Taf. II) 
steht nicht im Widerspruch zur oben angeführten N annoflora.

M ä c h t i g k e i t : Die Stärke der Schram bachschichten liegt zwischen 60 und 
150 m.

Ve r b r e i t u n g :  Die Bedeckung des Kartierungsgebietes mit diesem Sedim ent 
ist sehr groß und nimmt ca. 2 5 —30 % der G esam tfläche ein. Bei Reith südlich der Pie- 
lach liegt das kleinste Vorkom m en. Dann erstreckt sich dieses Sedim ent vom Schweig­
h o f über Loosberg und Schwerbach Richtung Soisbach nach Osten. E s bildet die stark 
zu Rutschungen neigenden Hänge rund um den Frohnberg, sowie den NW-Hang des 
H ofberges und umschließt das Gaisbühel von drei Seiten.

G e n e s e :  Die Sedim entation der Unterkreide läuft ohne Unterbrechung bis in 
die höhere U nterkreide durch. Die pelagischen Am m ergauer (= A ptychen) Schichten 
weisen einen zunehmenden A nteil von Tonkom ponenten au f und bilden sich zu na­
hezu kalkfreien Sch iefern—Schiefertonen aus (W. Z A C H ER , 1966, S. 244 f.). Zeitw ei­
se ist der terrigene Einfluß stärker, denn vereinzelt lassen sich auch härtere Sandstein­
lagen nachweisen.

5 .222  Unterkreidesandstein (= Roßfeldschichten)

L i t h o l o g i e :  Grauer, feinkörniger, sehr harter Sandstein, dm -geschichtet,  
häufig Hellglim m erbesatz, verwittert gelblich bis braun, Pflanzenhäcksel nicht selten. 
M ikroskopisch handelt es sich um Quarzsandsteine mit K alzitanteil (oft als G rundm as­
se), sowie Hellglimmer, Plagioklas, A lkalifeldspat und Chlorit als Begleiter. D as vor­
herrschende Schwermineral ist Zirkon unter Hinzutreten von Chrom it, was nach G. 
W OLETZ (1963 , S . 91) für kalkalpine Unterkreide charakteristisch ist, zum indest gilt 
dies für die von G . W OLETZ untersuchten Roßfeldschichten. Diese Minerale deuten 
au f eine H erkunft der Sande aus basischen Eruptivgesteinen hin.

E i n s t u f u n g :  Mit den Roßfeldschichten (zum indest den Unteren R oß feld­
schichten) können die eingangs beschriebenen Sandsteine verglichen werden, obwohl 
in der Schwermineralführung nach P. FA U P L & A. TO LLM A N N  (1979. S. 114) ein 
gewisser Unterschied besteht. Bei meinen Sandsteinen fehlt nämlich die grüne H orn­
blende völlig und der Chrom it fast ganz. Auch der Zirkonanteil ist bei mir höher als 
in den Roßfeldschichten s. str. L ithologisch hingegen und auch altersmäßig, das zeigt 
die intensive V erbindung mit den Schram bachschichten (zum Teil diese überlagernd), 
kann eine Ähnlichkeit angenommen werden. Dies alles war auch der Grund sie eigens 
abzutrennen und nicht bloß als Sandsteineinschaltungen in den Schram bachschichten 
anzusehen, sondern als Überleitung zu den richtigen sandigen Bildungen der mittleren 
bis höheren U nterkreide.

Die M ä c h t i g k e i t  kann mit 10 bis 20 m angenommen werden.
V o r k o m m e n :  Bei Niederw asser in der Pielach sind diese Typen 800 m NE 

der Kirche gut zu sehen. A m  Loosberg-W esthang und in Schwerbach tauchen graue 
Sandsteine m ittelsteil nach SE  ab.

G e n e s e : Der T ypus der Unteren Roßfeldschichten stellt eine submarine A b ­
lagerung im Bereich eines zentralen Tiefseerinnenbereiches mit m axim alster Sandse­
dim entation dar (P. FA U P L & A. TO LLM A N N , 1979, S. 110 ff.). Auch das Fehlen 
von metergroßen Blöcken, Erosions-, Rinnen- und Rutschstrukturen ist charakteri­
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stisch für die basalen Anteile der Roßfeldschichten, sowie auch das verstärkte A uftre­
ten von siliziklastischem  D etritus gegenüber den liegenden kalkigen Schram bach­
schichten.

5 .223  Losensteiner Schichten (? Höhere Unterkreide)

5 .2231  ,, R o s i n e n m e r g e l  “ (= Geröllpelite)

L i t h o l o g i e :  Mürbe, ockerbraune Schiefer bis Schiefertone, cm- bis m axim al 
1 dm -dick geschichtet, auch m assiges A uftreten , führen in den einzelnen Schichten oft 
auffällig helle, milchige, dunkle, gut gerundete, 0,5 — 2 cm große Quarze, selten sieht 
man die leere kugelige Form  eines ausgew itterten Kornes.

F o s s i l f ü h r u n g :  Schläm m proben aus den Schiefern, wie auch M ergelantei­
len erwiesen sich als fossilleer. N annoplanktonuntersuchungen hingegen erbrachten 
folgende F lora :

Watznaueria barnesae (BLACK) PERCH-NIELSEN 
Braarudosphaera hoschulzi REINHARDT
Braarudosphaera africana STRADNER mh
Nannoconus colomi (DE LAPPARENT) COLOM

Nach H. S T R A D N E R  spricht diese F lo ra für Unterkreide, eine engere Einstufung 
war nicht m öglich. J .  LÖ C SE I (1970 , S. 11) gibt für die „R osinenm ergel“  mit ihren 
zahlreichen H edbergellen als A lter M ittelalb an.

M ä c h t i g k e i t  und A u f t r e t e n :  An der einzigen Stelle ihrer schönsten 
A usbildung, 100 m SW W agenstein, kann die M ächtigkeit m it ca. 2 —3 m angegeben 
werden.

5 .2232  K onglom erate (und Brekzien)

L i t h o l o g i e :  Q uarzkonglom erate mit gut gerundeten, grünen, rötlichen, 
schwarzen und hellen Q uarzen von Gries- bis Hühnereigröße. Im Gölsnitzgraben, wo 
die schönsten K onglom erate gefunden werden, zeigen sie folgende A usbildung. An 
K om ponenten  finden sich: Q uarze, farblos, rö tlich , grünlich, Grünschiefer, schwarze 
Quarze, hellgraue K arbonate. Die V orm acht bilden Quarze, alle gut gerundet, in san­
diger bis kieseliger M atrix, m eist massige B löcke, die Pseudobankung zeigen. K om p o­
nenten von Stecknadelkopfgröß e bis Faustgröße sind zum Teil ausgew ittert, H ohlräu­
me zurücklassend. Die B löcke sind kaum  geklüftet, kantengerundet bis gerundet. Die 
K om ponentenform  ist m eist kugelig, ellipsoidisch und quer zur längeren Achse oft in 
m m -Abstand durchgeschert. Die im A n sch liff angefärbten K onglom erate lassen er­
kennen, daß das Verhältnis von Quarz- zu K alzitgeröllen unterschiedlich ist. Bereichs­
weise dom iniert Quarz völlig. Selten  erreichen die K alkkom ponenten  einen Anteil 
von 30 %. Die K om ponenten  sind m anchm al eingeregelt. Im D ünnschliff untersuchte 
„exo tisch e“  Gerölle bestehen in der H auptm asse aus Quarzen m it Hellglimmer, Chlo­
rit, Feldspäten  und K arbonaten  m it wenigen Biogenresten.

M ä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  Schichtendicken lassen sich bei die­
sen m assigen Blöcken nicht erm itteln. G ehäuft treten diese K onglom erate SW-S L o o s­
berg auf. In der Pielach (Schw erbach) und SW Wagenstein gibt es schöne Vorkom m en. 
600  m S S E  K irchberg findet man Geröllpelite m it deutlicher Korngrößenzunahm e.

G e n e s e :  Seit dem M ittelalb wurden durch die austrische Phase verstärkt Gerölle 
geschüttet. Man erkennt das langsam e Einsetzen in den G eröllpeliten („R osinen m er­
gel“ ). Im Oberalb wurden dann verstärkt G robklastika (Brekzien und K onglom erate)
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gebildet. Nach H. K O LLM A N N  (1968 , S. 135) sind die Losensteiner Schichten we­
gen ihrer M ollusken-Korallenfauna Flachw asserablagerungen. J .  LO C SEI (1970, S. 
100 ff.) weist flyschähnliche Merkmale nach; ich konnte flute casts ebenfalls beob­
achten, die demnach auch Bildungen des Tiefw asserbereiches sein könnten.

5.3 Cenom anrandschuppe

5.31 Ruhpoldinger R adio larit (Malm, O xford)

L i t h o l o g i e ,  F a u n a  und G e n e s e  siehe S. 49  f.
V e r b r e i t u n g  und M ä c h t i g k e i t :  Die m axim al 10 bis 15 m mächtigen 

Radiolarite findet man 400  m S S E  H olzbauer linsig auftretend. Ein  größeres V orkom ­
men bildet ein Zug, der 350 m E  Pichl beginnt und mit einer kleinen Unterbrechung 
eines „F lysch h alb fen sters“ , sowie einer im Streichen eingeschuppten Partie von kie- 
seligen K alken, einen bew aldeten Kam m  bildet und in einem kleinen A uftreten  500 m 
NW K ote 666 endet.

5 .311  K ieseltone (M alm ?)

L i t h o l o g i e :  Dunkle bis schwarze, dichte, splittrig brechende, m eist nur w e­
nige cm-dünne, kieselige Tone, arg zerstückelt und zerbrochen. Verwittern bläulich 
bis schwarz, ähnlich den Radiolariten.

V e r b r e i t u n g  und M ä c h t i g k e i t : Über die nur an einer Stelle auftre­
tenden K ieseltone, und zwar 400  m SSW Rabenstein, die in grauen, harten K ieselkal­
ken Vorkommen, kann über die M ächtigkeit nichts ausgesagt werden.

5 .32  Schram bachschichten, kieselige V arietät (Höhere U nterkreide)

L i t h o l o g i e :  Feinkörnige, grau bis bläulich-graue, kieselige, ebenflächige, 
1—3 dm-dick geschichtete G esteine, brausen mit verdünnter HCl oft ziemlich stark. 
Bisweilen cm-dünne Verwitterungsrinde, splittriger Bruch, K alzitkrusten häufig. Zwi­
schenlagen von cm-dünnen, dichten, mürben, braunen Schiefertonen. Fleckige Kalke 
bis Mergel treten in W echsellagerung mit den harten kieseligen Gesteinen und Schie­
fern auf. Diese Fleckenkalke sind bräunlich (die tiefjurassischen Fleckenm ergel sind 
hellgrau), brechen m it einer harten, zum Teil hakigen Bruchfläche. D ie kieseligen 
Partien sind mit den milden weichen Schiefern intensiv verfaltet, wobei auch die 
äußerst spröden „K ieselk alk e“  m anchm al sogar mit bruchloser V erform ung reagie­
ren. Die harten Lagen der „K ieselk alk e“  wittern mit typischer eisenbrauner bis rost­
brauner Farbe aus. Sie sind durchzogen m it nahezu geraden (seltener gebogenen) sich 
unter jedem  Winkel (kreuzenden) schneidenden Verwitterungsrindenrissen (bis zu 5 
mm und mehr breit), die sich im frischen Bruch nach innen einige cm weit fortsetzen. 
E igenartig ist die polygonal zersprungene Gesteinsoberfläche. A . SPITZ beschreibt 
(1910 , S. 369) Gesteine mit einer ähnlichen Verwitterungsrinde, die dem Aussehen 
nach einer „B rotk ru sten bom be“  vergleichbar sind. Selten sind Einschaltungen von 
sehr harten, dichten, laminierten Kieselgesteinen. G . G E Y E R  beschreibt (1910 , S. 
65 f.) H ornsteinknollen führende K alke mit A ptychen, sowie Fleckenm ergel mit ro­
stigen Flecken, in gestörten Lagen arg zerschnittener M ergelschiefer, in deren han­
genden Partien sich schm ale, graue Sandsteinleisten einschalten. Die von A . SPITZ 
(1910 , S. 3 6 9 - 3 7 1 )  und P. SO LO M O NICA  (1935 , S. 52) beschriebenen Kieselkalke 
um fassen lithologisch äußerst ähnliche Ausbildungen, nur sind diese Einstufungen au f 
Vergleichen beruhend gem acht (1 9 3 5 , S. 37 ff.). A . SPITZ  hat schon (1910 , S. 401)
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diese Schichten mit den Allgäuschichten verglichen, aber keine eigene Bezeichnung 
vorgeschlagen. Die von einigen Bearbeitern beschriebenen Kriechspuren und Rippel- 
marken (vgl. B . PLÖ C H IN G ER , 1955 , S. 106) und auch Chondriten führende T on ­
mergel, wie sie von F . TR U SH EIM  (1930 , S. 49) und G. G E Y E R  (1910 , S. 65) ange­
führt wurden, konnte ich nicht finden.

Bei vielen A utoren werden die Schram bachschichten als gegen das Hangende zu im ­
mer tonreicher und sandiger bezeichnet (vgl. F . TR A U T H , 1954, S. 98 und W. Z A ­
C H E R , 1966 , S. 214). Obwohl hornsteinarm , sind die von B. PLÖ CH IN G ER  (1955, 
S. 106) beschriebenen Schram bachschichten sehr gut mit meinem V orkom m en zu 
vergleichen. Eine ähnliche lithologische Entw icklung gibt R . U LR IC H  (1960 , S. 113) 
an, wo er Q uarz-K alkspam m ite neokom en A lters mit karbonatischem  Bindem ittel, 
sowie akzessorisch Chlorit und G lim m er beschreibt. In den Mergellagen beobachtete 
U LR IC H  noch Lebens- und Kriechspuren.

Lithologische, aber nicht faunistische Ähnlichkeiten mit den Allgäuschichten sieht 
P. SCHM IDT-THOM E (1964 , S. 263), sowie auch noch Q uarz-Kalkpsam m ite mit fein- 
konglom eratischer oder brekziöser A usbildung. A us der U nkener Mulde gibt R . E. 
G A R R ISO N  (1964 , S . 146 f.) die Zusam m ensetzung der Schram bachm ergel mit 
Quarz, K alzit, P lagioklas und Tonm ineralien an. Die Mergel sind m anchm al schwach 
lam iniert und enthalten keine H ornsteine. A uch die W echsellagerung von Mergel mit 
K alkschiefer wird angegeben. G A R R ISO N  findet in schlecht sortierten, fein- bis m it­
telkörnigen Sandsteinen , vom T ypus einer Subgrauw acke, m anchm al Gradierung und 
selten flute casts. Der C aC O 3-Gehalt wird von ihm m it ca. 40  % angesetzt. P. S T E I­
N E R  beschreibt (1 9 7 0 , S. 46 ) aus dem N eokom  der K önigsbergm ulde eine W echsella­
gerung von w eichen, zem entgrauen Mergeln m it ebenso gefärbten, festeren, muschelig 
brechenden, hornsteinfreien M ergelkalken. A . TO LLM A N N  (1976 , S. 326) hat dann 
für ähnliche auch „D ogger-K ieselsch ichten“  genannten A usbildungen und durch A m ­
m onitenfunde von V . F A H LB U SC H  (1962 ) belegt, den N am en Chiem gauer Schichten 
eingeführt. Was nun die L ithologie, Verw itterungsform  und die m ikrofazielle Beschrei­
bung wie ich sie gegeben habe, betrifft, weichen meine kieseligen M ergelkalke und 
„K iese lk alk e“  doch ziemlich von den  vorhin angeführten Beschreibungen ab. Schwamm- 
nadelführung weist übrigens F . TR U SH EIM  (1930 , S. 49) nach, nur nicht in der H äu­
figkeit, wie in den aufgenom m enen „K ieselkalken “ . Trotz wechselnder G esteinsfazies 
sind diese Gesteine an der „L u ftstraß e“  als Sonderausbildung der Schram bachschich­
ten zu betrachten, die hier in kieseliger V arietät vorliegen. Sollte sich bei weiteren Un­
tersuchungen vor allem in der C enom anrandzone, die von den Schram bachschichten 
s. str. abweichende Fazies bestätigen, m öchte ich als neue Bezeichnung „ H o h e n -  
b r a n d s c h i c h t e n “  vorschlagen, da sie in diesem  Hügelzug an der „L u ftstraß e“ , 
für voralpine V erhältnisse, einigermaßen gut aufgeschlossen sind.

M ä c h t i g k e i t :  Durch starke Internfaltung und Schuppung ist eine Schicht­
dicke nur schwer abzuschätzen. An der „L u ftstraß e“ , wo die kieseligen Schram bach­
schichten am besten aufgeschlossen sind, kann diese mit ca. 200  m angegeben werden. 
Son st dürften sich die M ächtigkeiten zwischen 80 und 150 m bewegen.

Ty p u s p r o f i l :  Als T ypusprofil kann der A bschnitt an der „L u ftstraß e“  die­
nen, der ca. 600  m NW Wh. L u ft beginnt, an Böschungen und in einem alten, kleinen 
Steinbruch Einblick  in die Fazies gibt, und bis 4 0 0  m SE  Popm eder an der Straße re­
lativ gut aufgeschlossen ist.

F o s s i l f ü h r u n g :  Schläm m proben der schiefrigen Zwischenlagen waren fo s­
silleer. U ntersuchungen a u f N annoplankton  in den mergelig-schiefrigen Einschaltungen
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erbrachten außer W atznauerien und Kieselschwam m nadeln keine Einstufung. Eine 
Schwerm ineralanalyse brachte keine Schwermineralien zu Tage.

U. d. M. sind dies Spiculite mit sehr häufigen monactinen bis tetractinen Schwammnadeln 
in einer silikatisch-kalkigen Matrix von mehr oder weniger guter Einregelung. Glaukonit ist ak­
zessorisch vertreten. Die Fleckenkalke führen wenig Spiculae und haben einen Kalkgehalt von 
ca. 15 — 25 %.

Durch oftm aliges A ufsuchen und A bklopfen  der A ufschlüsse fanden sich in dem 
aufgelassenen Steinbruch, in den Fleckenkalken, an der „L u ftstraß e“  in der langen 
Rechtskurve (H 4 2 0 ), das ist 850  m NW Wh. L u ft ; drei bestim m bare A m m onitenre­
ste.

Crioceratites (?) sp.
Puzosia (?) sp.
Pulchellia sp.
Belemnites sp.

Die Fauna deutet nach L . K R Y ST Y N , der sie auch bestim m t hatte, ein Alter 
von höherer U nterkreide an! (siehe Taf. 2, Fig. 1 -4).

V e r b r e i t u n g :  Kieselige Schram bachschichten durchziehen das gesam te 
Blatt von West nach O st, mit einer Dom inanz der härteren Kieselkalke. F lecken­
kalke und M ergelschiefer bis Schiefer sind seltener zu beobachten.

G e n e s e :  Die Kieselsäure, die hier von den Schw am m nadeln der K ieselschw äm ­
me stam m t (V. JA C O B SH A G E N , 1965, S. 76 und F . F A B R IC IU S , 1966, S. 46) und 
die Annahm e, daß Kieselkalke Bildungen größerer Tiefe sind (O. F . G E Y E R , 1977,
S. 256), weisen a u f (?) pelagisch-abyssale Bildungen hin, der m ikritische A nteil deu­
tet a u f ein Beckensedim ent hin. Wie die Schliffe gezeigt haben, sind die in der G rund­
masse silikatisch-(karbonatischen) Gesteine wohl aus einem gleichmäßig verteilten A n­
gebot von S iO 2 entstanden, denn lokale Anreicherung von Kieselsäure führt ja  zur 
Knollenbildung. Die Ähnlichkeit mancher Fleckenkalkbereiche mit tiefjurassischen 
Fleckenm ergeln läßt vielleicht auch ähnliche Tiefenlagen des Sedim entes annehmen. 
Eine Bildungstiefe von einigen 100 m, wie sie bei rezenten Kieselschwäm m en beob­
achtet wird (vielleicht bis 300  m ), wäre nach H. F Ü C H T B A U E R  & G. M Ü L L E R  
(1970 , S. 4 8 0  f.) eher anzunehmen.

5 .4  Helvetikum

5.41 K l i p p e n k e r n e

5.411 R adiolarit (O xford)

L i t h o l o g i e ,  F a u n a  und G e n e s e  siehe S . 49  f.
M ä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  Diese beträgt im Aufschluß 300 m 

E SE  H olzbauer 10 bis 20 m. Östlich des Wießhofes bilden sie eine schmale Zone, auf 
A ptychenschichten liegend.

5 .412  A m m ergauer Schichten (Tithon bis N eokom )

L i t h o l o g i e :  Die etw as abweichende A usbildung als in der Frankenfelser 
Decke besteht aus hellen bis bräunlichen, grauen Kalkm ergeln mit seidigem Bruch, 
cm —dm m ächtig, ebenflächig geschichtet, leicht gefaltet, schöner würfeliger Schutt, 
helle bis weißliche Verw itterungsfarbe. Abw echselnd Hornsteinführung. Zum Teil 
auch fleckige graue Mergel.

F a u n a :  Diese besteht aus sehr wenigen Calpionellen (Calpionella alpina LO R.
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ss), häufigen Radiolarien, sowie einer N annoflora von:
Cyclagelosphaera margereli NOEL
Watznaueria barnesae (BLACK) PERCH-NIELSEN s
Nannoconus sp.

Diese ergeben nach H. ST R A D N E R  U nterkreidealter.
Mä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  Der Aufschluß 1100 m ENE-Wetter- 

lucke hat eine M ächtigkeit von 10 0 —120 m. Beim Wießhof streicht eine 1800 m lan­
ge K lippe nach O sten. Im westlichen Kartenteil tauchen südlich des Schafferhofes 
kleine V orkom m en auf. A llenthalben sind die Gesteine (K lippen) auch im Schutt 
deutlich zu erkennen.

5 .413  „T ressensteinkalk“  (Malm, Kim m eridge bis Tithon)

L i t h o l o g i e :  Dunkelgraue bis hellgraue, dichte M ergel bis Kalkm ergel, selten 
geschichtet, m eist m assig, auffällige R ippen bildende Züge, im Bruch leicht brekziöses 
A ussehen, m it Fossilgrus bedeckte Gesteine, leicht bitum inös riechend, mit einer hell­
grauen H aut verwitternd.

F o s s i l f ü h r u n g :  E in e  D ü n n sch liffre ih e  erbrach te  fo lgen de  F lo r a  un d F a u n a . 
U. d. M. handelt es sich um „wackstones“  bis „packstones“ , seltener um „floatstones“  mit 

reichlich Fossilschutt sowie den Algen:
Teutloporella sp.
Cayeuxia sp.
Clypeina jurassica FA V RE 
Thaumatoporella parvovesiculifera (RAINERI)
Globochaete alpina LOMBARD 

Diese schlecht sortierten Mikrite (weniger Dismikrite) führen reichlich Foraminiferen-, Echi- 
nodermen- und Gastropodenschutt. Als Faunenbestandteile fungieren:

Conicospirillina basiliensis MOHLER 
Astrostylopsis sp.
Tubiphytes sp.
Bacinella sp.
Calpionella alpina LOR.
Crassicolaria sp. (Gruppe brevis -  intermediär).

D er B iogenschuttkalk  führt auch pellets, Onkoide, O oide, Intra- und L ithoklasten  
sowie Blau- und Grünalgen als Sedim entfänger. Die determ inablen Floren- bzw. F au ­
nenreste (alle det. H .-L. H O LZ E R ) deuten au f Malm bzw. Tithon hin.

M ä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  60 bis 100 m entsprechen wohl den 
gegebenen A ufschlußverhältnissen. D em  Kalkalpenrand vorgelagert befinden sich je ­
weils beim  Sch affe rh o f und 600  m N E H olzbauer die größten V orkom m en.

G e n e s e :  D er durch eine deutliche A lgenflora gekennzeichnete T yp  des Tres- 
sensteinkalkes ist nach H. H Ö LT Z L (1966 , S. 298) und A . F E N N IN G E R  & H.-L. 
H O L Z E R  (1 9 7 2 , S. 82 ff.) eine Flachw asserablagerung. D er m eist schlecht sortierte 
m ikritische K alk , reich an Intraklasten, wie ich ebenfalls beobachten  konnte, spricht 
nicht zuletzt auch wegen des A uftretens der Algen und der M ikrofauna (A. F E N N IN ­
G E R  & H. H Ö LT Z L, 1967 , S . 1 ff.) dafür, daß ein R iffschuttkalk  vorliegt. Beschrie­
ben wird dieser K alk  als K lippenkern des H elvetikum s hier das erste Mal.

5 .42  K l i p p e n h ü l l e

5 .421  Buntm ergelserie (Cam pan bis M aastricht)

L i t h o l o g i e :  V iolette bis violettrote, untergeordnet grüne bis graugrüne, wei­
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che Schiefer und härtere Schiefertone, m anchm al feinsandige, tonige Mergel mit leich­
tem Hellglimmerbelag. Meist verraten sich die bunten Schiefer bis Schiefertone schon 
durch die intensive ro t bis violett gefärbte Bodenart.

F a u n a : Untersuchungen a u f N annoflora waren negativ. Schläm m proben hinge­
gen brachten eine überraschend reichhaltige Fauna.

Reussella szajnochae (GRZYBOWSKI)
Spiroplectammina dentata (ALTH.)
Marssonella crassa (MARSSON)
Hormosina ovulum (GRZYBOWSKI)
Hormosina ovulum gigantea GEROCH 
Glomospirella sp.
Bathysiphon sp.
Spiroplectammina sp.
Textularia sp.
Psammosiphonellen
Recurvoiden
Ammodisciden
Glomospiren
Trochamminoiden

Nach S. P R E Y , der die M ikrofauna bestim m t hat, sind rotaliide Kalkschaler für ei­
ne Faun a mit Reusella szajnochae, Marssonella crassa und Hormosina ovulum für die 
Buntm ergelserie typisch und ins Cam pan einzustufen. Zwischen Cam pan und Paleo­
zän treten großwüchsige Form en auf, im Cam pan hingegen sind die Trocham m inoi­
den noch klein.

M ä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  Angaben sind hier durch intensive 
Schuttbildungen unscharf, liegen wohl bei höchstens 10 m, wie etwa 250  m W Stein- 
büchler. Im Glosbachgraben NW K ote 666 und am west- und östlichen Rand der K lip­
pe SE  Ganslechner liegen kleine schuttförm ige Verbreitungen.

G e n e s e :  Nach S. P R E Y  (1957 , S. 315 ff.) ist die Buntm ergelserie der wech­
selnde terrigen Einfluß, der mit stärker tonigen, feinsandigen Einschaltungen und 
Buntfärbung im südlichen bis südöstlichen Teil des Helvetikum stroges gebildet wurde.

5.5 F lysch

5.51 Reiselsberger Sandstein  (Cenom an?)

L i t h o l o g i e : Mittel- bis feinkörniges (bis grobkörniges) Gestein, reichlich mit 
Hellglimmer versehen, teilweise „arkoseähnlich“ , im Kern grau, verwittert gelbbraun, 
braust leicht m it verdünnter Salzsäure. Selten anstehend zu treffen, und selten in cm 
bis m axim al dm -geschichtetem Zustand. H äufig kleine Fließmarken, Schrum pfungs­
risse nicht selten. M anchmal nur m assiges A uftreten, B löcke bis 1 m 3 , zeigen nur ge­
ringste Klüftung, sonst eher glattbrüchiges A ussehen. Im Schutt kanten- und ecken­
gerundet. Selten ist die Lagerung durch gradierte Schichtung schon m akroskopisch 
zu bestim m en.

F o s s i l f ü h r u n g :  D er Reiselsberger Sandstein selbst erwies sich als fossilleer. 
Eine Probe zeigte im Sch liff beträchtliche Bioklastenanhäufung, lieferte aber keine 
brauchbaren Fossilien .

Nannofossiluntersuchungen verliefen ergebnislos.
Die E instufung erfolgte hier nach lithostratigraphischen Gesichtspunkten und ist 

mit unterster O berkreide anzugeben.
M ikroskopisch hat man es hier mit wechselkörnigen Quarzsandsteinen zu tun, mit
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karbonatischem  Bindem ittel, Plagioklas, Hellglimmer, B iotit im G efolge, sowie manch­
mal m it gradierter Schichtung.

Sc h w e r m i n e r a l a n a l y s e n :  Mit Ausnahm e einer Probe ist die G ranat­
vorm acht deutlich, was nach G . W OLETZ (1963 , S . 102) für den Reiselsberger Sand­
stein charakteristisch sein kann. N ach der gleichen A utorin  (1963 , S. 91) ist der G ra­
natreichtum  in der „unteren  O berkreide“  w ohl vorhanden, aber noch unter H inzutre­
ten von Z irkon; während die echten O berkreidesandsteine einen auffallend hohen G ra­
natreichtum  aufw eisen und fast nie Zirkon führen.

M ä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  A u f Grund schlechter Aufschlußver­
hältnisse kann nichts über die M ächtigkeit ausgesagt werden. Die Verbreitung der R ei­
selsberger Sandsteine läuft durch das ganze G ebiet, immer der Cenom anrandschuppe 
vorgelagert.

5 .52  Bunte Schiefer (? Alb bis Cenom an)

L i t h o l o g i e :  R ötliche, violette Schiefertone, selten grüne, rote Schiefertone 
und Mergel, cm -geschichtet, leichter Hellglim m erbesatz, brechen kantig und quader­
förm ig, mit spitz zulaufenden K anten, verraten sich auch durch violettrote Bodenbil­
dung.

F o s s i l f ü h r u n g :  Untersuchungen a u f N annoflora waren negativ. Schlämm- 
proben erbrachten folgende Faun a:

Uvigerinammina jankoi (MAJZON)
Trochammina globigeriniformis (PARKER & JO NES)
Glomospirella sp.
Ammodiscus sp.
Recurvoides sp.
Trochamminoides sp.
Glomospira sp.
Dendrophyra sp.

Die Faun a, die im vorliegenden Fall kleine Form en von Uvigerinammina jankoi und 
Trochammina globigeriniformis gezeigt hat, ist nach S. P R E Y  (1973 , S. 85) in die 
„M ittelkreide“  zu stellen. In der Oberkreide sind die gleichen Form en größer und et­
was anders.

5 .53  Kahlenberger Schichten (Cam pan bis M aastricht)

L i t h o l o g i e : Schiefer bis Schiefertone, m it Fukoiden, grau bis dunkelgrau, 
feinstkörnig, helle, milchig bis gelbliche Verw itterung, auch graue feinkörnige Sand­
steine, mit cm —dm -dicker, ocker bis brauner V erw itterungsfarbe, ziemlich hart, Hell­
glim m er führend, heftig brausend. Sodann splittrig brechende Mergel, welche kantig- 
eckigen Sch utt bilden. Plattige cm-dicke feinstkörnige Sandsteine, m it splittrigen, to- 
nigen Zwischenlagen, Fließwülste, Ström ungsstreifung, papierdünne weiche Mergel- 
schieferzwischenlagen von leicht grüner bis braungrauer Farbe.

F o s s i l f ü h r u n g :  Die hauptsächlich au f N annofloren untersuchten Gesteine 
ergaben folgende Zusam m ensetzung:

Lucianorhabdus cayeuxi D EFL.
Micula staurophora (GARDET) STRADNER h
Cretarhabdus crenulatus BRAML. & MART.
Watznaueria barnesae (BLACK) PERCH-NIELSEN 
Tetralithus obscurus DEFL.
Eiffellithus turreseiffeli (D EFL.) REINHARD h
Arkhangelskiella cymbiformis VEKSHINA
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Prediscosphaera cretacea (ARKHANGELSKY) GARTNER h
Chiastocygus litteraticus (GORKA) MANIVIT

Das A lter wurde von H. ST R A D N E R  mit höherer Oberkreide angegeben und ist 
au f C am pan—M aastricht einzugrenzen. Nach der vorliegenden Fazies läßt sich gut ei­
ne Einordnung in die Unteren (-Höheren) Kahlenberger Schichten angeben. Im Dünn­
sch liff ist in einer Probe aus dem harten Sandstein  im Steinbruch SS E  Popm eder sehr 
feinkörniger Q uarzdetritus in karbonatischer Grundm asse zu sehen.

M ä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  150 m S S E  Popm eder und 450  m 
E S E  Ganslechner sind die Kahlenberger Schichten jew eils nur wenige m m ächtig au f­
geschlossen. G esam tm ächtigkeit kann wegen Fehlens von durchgehenden Profilen 
nicht erm ittelt werden.

5 .54  A gsbachschichten (?) (M itteleozän)

L i t h o l o g i e : C m —dm -geschichtete Schiefer bis Schiefertone, feinstkörnige 
harte Sandsteine, grau mit cm —dicker, brauner Verwitterungsrinde. Die G esteinsober­
fläche zeigt eine hakige, kantige Verwitterungsrinde. Die grauen, dichten Schieferto­
ne zeigen im frischen Bruch eine mm-feine Lam ination  von hellgrauen und dunkel­
grauen Bereichen. Gradierung schwach erkennbar.

F o s s i l f ü h r u n g :  Die Schläm m proben aus den weichen Schiefern bis Schie­
fertonen erwiesen sich als völlig fossilleer. Die N annoflora hingegen erbrachte folgen­
de A rten:

Reticulofenestra bisecta (HAY, MOHLER & WADE) ROTH 
Coccolithus pelagicus (WALLICH) SCHILLER 
Discoaster barbadiensis TAN SIN HOK 
Discoaster lodoensis BRAML. & RIEDEL 
Nannotetrina cf. alata (MARTINI) HAQ & LOHMANN

Nach der von H. ST R A D N E R  bestim m ten F lo ra  ist ein A lter von tieferem  M ittel­
eozän (NP 14?) anzunehmen.

H. F O B E R  beschreibt (1972 , S. 31 f.) eine ähnliche Lithofazies. Ein weiterer Hin­
weis zur Flyschzugehörigkeit ist das Fehlen einer M ikrofauna, was von H. G. KRA U- 
LIZ  (1976 , S. 110 ff.) und S. P R E Y  (1974 , S . 35) angeführt wird. Eine Zugehörigkeit 
zu den Laaber Schichten wird durch die vorhin beschriebene Fazies angenommen.

M ä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  D as sehr mäßig aufgeschlossene Schicht­
glied zeigt eine M ächtigkeit von höchstens 2 m.

Das V orkom m en von A gsbachschichten befindet sich im W estteil des K artenblat­
tes und liegt 4 0 0  m N E H olzbauer an einem Feldw eganschnitt.

G e n e s e :  F lysch ist ein vorwiegend aus Suspensionsström en gebildetes Sed i­
ment, w obei gradierte Schichten und vertikale Sortierung einer Bank streng zykli­
schen Gesetzen gehorcht (Ph. H. K U EN E N  & A. C A R O ZZI, 1953). E r besteht häufig 
aus einer W echsellagerung von Sandsteinen und Schiefern, sowie untergeordnet aus 
Mergeln und Kalksteinen. Nach A . SE IL A C H E R  (1958 , S. 1076) handelt es sich bei 
F lysch , durch die U niform ität der Faunen, die Schärfen des biologischen Gegensatzes, 
und dem Vergleich mit anderen Ichnocoenosen um Bildungen abyssischer Tiefen.

5.6 M olasse

5.61 Sandig-konglom eratisch-brekziöses U nter-Eozän

L i t h o l o g i e :  Polym ikte Brekzie bis polym iktes K onglom erat, mit Quarz- und
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Karbonatgeröllen , Durchm esser von 0 ,2 —2 cm, in sandig-kalkigem Zwischenm ittel, 
sowie selten eiförm ige bis gut gerundete K ristallinkom ponenten, von 0,5 bis m ax. 1 cm 
Größe, es fand sich auch ein ellipsoidisches, 8 cm langes Granulitgeröll, sowie linsen­
große N um m uliten. Der Aufschluß besteht aus ungeschichteten mittel-grobkörnigen, 
mürben Sandsteinen, welche vereinzelt gerundete Gerölle führen.

Fo s s i l f ü h r u n g :  Die Großfossilien wurden von A. PAPP bestim m t und sind 
m ittelgroße „N um m uliten-A ssilinen“ vom T y p u s U ntereozän (Taf. 1, Fig. 4 ) .  Etw as 
abw eichend: M ittelkörniger, grauer Sandstein , braust lebhaft, mit Bruchstücken von 
grauen Tonschiefern, hellen Kalken. Teilweise löcheriges, m esserstichähnliches A usse­
hen. Pseudobankig, sonst eher m assig, konglom eratischer Eindruck, viele gut gerunde­
te Gerölle sind bereits ausgew ittert.

U. d. M. sind es Quarzsandsteine mit verzahnten Karbonatgeröllen. Plagioklas und Hellglim­
mer sind akzessorisch vertreten. Eine Schwermineralanalyse erbrachte Zirkonvormacht mit Tur­
malin und Rutil assoziiert, welche sich gut mit Spektren von obereozänen, sandigen Ablagerun­
gen aus dem Molasseuntergrund vergleichen läßt, vgl. auch G. WOLETZ (1963, S. 102 f. und S. 
116).

M ä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  Die aufgeschlossene M ächtigkeit im 
G losbachgraben in Höhe 4 4 0  beträgt, soweit dies bei m assigen Gesteinen geschätzt 
werden kann, etw a 5—10 m. D as fossilführende V orkom m en befindet sich, wie er­
w ähnt, im G losbachgraben 750  m NW K ote 666 an der orografisch linken Bachseite, 
bei einem V iehunterstand.

5.7 K ristallinvorkom m en

5.71  D iaphthoritischer Hellglimmer-Chlorit-Plagioklasgneis

L i t h o l o g i e : Grünliches bis graues, fein bis m ittelkörniges G estein, die lagi- 
ge T extur ist schon im frischen Bruch zu sehen. E s ist nicht stark geklüftet und m as­
sig ausgebildet. V erw ittert m it einer grauen Farbe.

U. d. M. besteht es aus xenoblastischen, ungleichkörnigen, teils eng verzahnten Quarzen, mit 
schuppigen Glimmerlagen. Die Plagioklase sind z. T. in Hellglimmer und Chlorit zersetzt. Zirkon, 
Apatit, Rutil und Erze bilden die Akzessorien. Durch die Chloritbildung aus Biotit und die saussi- 
ritisierten Feldspäte liegt hier ein diaphthoritisches Gestein vor.

M ä c h t i g k e i t  und V e r b r e i t u n g :  D as G estein kom m t als einzelner 
Block vor und liegt bei der unter Punkt 5 .72 beschriebenen Brekzie zur Gänze um­
geben von Sandsteinen und sandigen Schiefern.

Der B lock  findet sich 950  m N E H olzbauer, kurz vor der Kreuzung in den Höll- 
graben a u f einer Seehöhe von 4 6 0  m, etwa 20 m vom Weg entfernt und liegt in ei­
ner von unruhiger M orphologie geprägten Wiese.

E s handelt sich bei diesem  Fun d um eine Erstbeschreibung.

5 .72  Brekzie

In der nächsten Um gebung und auch 1 m unterhalb des G neisblocks fanden sich 
mehrere Stücke einer polym ikten  Brekzie.

L i t h o l o g i e :  M eist nur wenige cm —große Rollstücke, brekziöses Gestein 
mit auffällig vielen Bruchstücken von Grüngestein, sowie Quarz und Kalkbruchstük- 
ke.

U. d. M. besteht diese Brekzie aus mono- und polykristallinen Quarzen, aus Gneis, Glimmer­
schiefer, Quarzit, Phyllit, Granitbruchstücken, sowie Karbonaten mit Bioklasten, miliolide F o ­
raminiferen und einem Bryozoenrest. Diese Bestandteile bilden ein spärliches Gefüge mit nade-
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Blickrichtung E Abb. 4: Lage und Form des 
Gneisblockes.

ligen, vier- bis dreieckigen, we­
nig gerundeten Lithoklasten von
1 mm bis 2,5 cm Größe. Ein ge­
färbter Anschliff ergab 2 5 -3 0  % 
Kalzitklasten.

V e r b r e i t u n g :  Nur in 
nächster Nähe, vornehmlich 
an der hangabwärtigen Seite 
des G neisblockes. Gneis, so­
wie Brekzie konnten sonst 
nirgends mehr gefunden wer­
den. A uch dieser Fund ge­
langte hier erstm als zur B e­
schreibung.

6. Fazies

6.1 Frankenfelser D ecke

Bei dieser Faziesdecke im Raum  Kirchberg zwischen Lunzer Decke im Süden und 
der Flyschzone (bzw. Helvetikum) im N orden sind säm tliche Charakteristika, wie sie
A. TO LLM A N N  (1963) postu liert, beinahe in lückenloser Reihenfolge vertreten.

Kennzeichnend für diese Schichtfolge ist, durch basalen Schrägzuschnitt verursacht, 
nach A . TO LLM A N N  (1966 , S. 182 und 1971, S . 369) das Einsetzen erst ab karni- 
scher Rauhw acke. Der H auptdolom it präsentiert sich m itunter in einer cm-dünnen,



66 R. Schwingenschlögl

geschichteten, dunklen Ausbildung. Einschaltungen von Buntem  K euper, hier in san­
diger Form , prägen diese dolom itische Entw icklung im N or. Bei den Kössener Schich­
ten ist ein Vergleich mit der „Schw äbischen  F az ies“  angebracht, wie sie von E. SU E SS  
& E. M O JSISO V IC S (1868 , S. 177 ff.) aufgestellt wurde. Ein typisches Schicht­
glied sind die Schattw alder Schichten, bei denen eine Niveaugebundenheit jedoch  
nicht festgestellt werden konnte. Ü beraus kennzeichnend sind die sandigen K alks­
burger Schichten. F leckenm ergel ist in der bekannten A usbildung, als Vertretung des 
H ierlatzkalkes, zu finden. L iaskieselkalk muß in dieser Reihe ebenso als gewisse E i­
genständigkeit erwähnt werden. Eine Sonderstellung haben die Oberliasm ergel. In An­
lehnung an G. R O SE N B E R G  (1938 , S. 149 ff.) , wie schon im Stratigraphieteil ausge­
führt, m öchte ich diese G esteine in die der „A dneter F az ies“  einordnen. R . HUCK- 
R IE D E  beschreibt ebenfalls (1959 , S . 69) „dun kelbackstein rote“  Gesteine aus den 
A llgäuschichten. D as von V. JA C O B SH A G E N  (1965 , S. 53) bearbeitete V orkom m en 
in den zentralen Lechtaler A lpen bezieht sich allerdings vorwiegend au f die jüngeren 
A nteile der A llgäuschichten und ist mit meinen Oberliasm ergeln, welche ja  Oberlias­
alter (T oarcien!) haben, som it nicht zu vergleichen. Mit den von J .  W ENDT (1971 , S. 
113) beschriebenen Teilen des O berlias an der Typ lokalität der A dneter Schichten 
lassen sich die beiden V orkom m en im Kirchberger Raum  nicht vergleichen — es feh­
len vor allem die typischen Fe/M n-Krusten bzw. -Knollen.

Vilser K alk und Spatkalk  bilden die eigentümliche Dogger-, Reitm auer- bzw. F i­
lam entkalk die Callovienentw icklung. Die Reihe der bunten, knolligen M alm kalke, 
wie A gathakalk , Tegernseerkalk und H aselbergkalk, letzterer bildet im Gebiet mit den 
pelagischen A m m ergauer Schichten die w eitaus häufigste Jurabildung, ist aber nur 
bedingt faziell ausw ertbar. D as „P lassenkalkäquivalent“  ist ein im Tiefbajuvarikum  
eher seltenes G estein und ist, wie A . TO LLM A N N  (1976 , S. 367) ausführt, ein Zwi­
schentypus, der zum Plassenkalk vom Anningergipfel überleitet, den A. F E N N IN ­
G E R  & H.-L. H O L Z E R  (1972 , S . 120) neu beschrieben haben. E s stellen wohl die 
Schichtglieder, wie Oberliasm ergel in „A dn eter F az ie s“ , „P lassenkalk“  s. l . und der 
weit verbreitete Haselbergkalk Entw icklungen dar, wie sie sich nur in dieser kalkal­
pinen N ordfazies darstellen können. Ein  sehr charakteristisches Schichtglied sind 
die grobdetritischen Losensteiner Schichten, m it ihren älteren A nteilen, den „R o s i­
nenm ergeln“  oder Geröllpeliten, die in dieser voralpinen Fazies wesentliche Leitge­
steine darstellen. G osauablagerungen, wie sie für die Frankenfelser Decke nicht fa­
ziestypisch sind, erwähnt P. SO LO M O N ICA  (1934 , S . 222) aus dem K önigsbachtal. 
D a SO LO M O N ICA  den Fundpunkt nicht genau beschrieben hatte, war eine Ü ber­
prüfung nicht möglich.

6 .2 Cenom anrandschuppe

A ls erste gewisse Eigentüm lichkeit sind die anders gearteten, neokom en Flek- 
kenkalke bis -mergel zu nennen. D as w esentliche C harakteristikum  und das jüngste 
Schichtglied zugleich, stellen die kieseligen Schram bachschichten (= K ieselkalke) dar. 
Ähnliche W echsellagerungen von K ieselkalken und Fleckenkalken (-mergel) haben 
schon A. A PITZ (1 9 1 0 , 1919) und SO LO M O NICA  (1935) beschrieben. A . SPITZ hat 
(1910 , S . 401) diese Bildungen a u f Grund des Fehlens von Fossilien  m it dem kieseli­
gen L ias der „A llgäu fazies“  in Zusam m enhang gebracht. P. SO LO M ONICA stellte sie 
(1 9 3 5 , S. 37 ff.) durch ihre stratigraphische Position und ihrem lithologischen V er­
gleich m it gleich alten Kieselgesteinen ebenfalls in den Lias.
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Es zeigte sich som it, daß in der Cenom anrandschuppe nunmehr zwei verschieden 
alte, aber in ihrer Lithologie ähnliche Gesteinsserien existieren und der U m fang dieser 
K ieselkalkfazies um die kieseligen Schram bachschichten erweitert werden müßte.

Zu bedenken wäre meiner A nsicht nach noch, ob nicht die von A . SPITZ (1910) 
und P. SOLO M O NICA  (1935) angeführten Lias-Kieselkalke — ihre Übereinstim m ung 
mit meinen Gesteinstypen ist gut — nicht auch eher neokom e Bildungen darstellen. 
Die so häufige Verwechslung der tiefjurassischen mit neokom en Fleckenm ergel ist ja  
hinlänglich bekannt. Einen Vergleich, den ich mit Gesteinen des Helvetikums s str., 
aus den Allgäuer Alpen von M. R IC H T E R  (1966 , S. 7 und 1969, S. 8) beschrieben, 
machen m öchte, bilden die Kieselkalke des Hauterive. Diese aber bestehen aus Sand­
kalken mit dunklen Hornsteinlagen, sind feinbrekziös bis oolithisch und haben mit 
den Kieselkalken aus dem Kirchberger Raum  nur äußerst wenig Ähnlichkeit.

Die Zugehörigkeit der K ieselkalkzone als kalkalpines Elem ent ist aber auch in m ei­
nem Gebiet durch die angetroffenen Schichtglieder und das völlige Fehlen von typi­
schen Gesteinen aus der Grestener Zone zu erkennen.

6.3 Helvetikum

6.31 K l i p p e n k e r n e

Unter den Klippenkernen treten vor allem die „T ressensteinkalke“  besonders her­
vor, wie sie sich a u f G rund ihrer A lgenflora, M ikrofauna und M ikrofaziesm erkm ale, 
darboten. Zum indest für den neukartierten A bschnitt kann man sagen, daß hier erst­
mals in den Klippenkernen des Helvetikum s „R iffsch u ttk a lk “  nachgewiesen werden 
konnte. Schon F . TR A U T H  schreibt (1950 , S . 178), daß R iff-b zw . Riffschuttbildun- 
gen in der „p ien idischen“  K lippenzone unserer Voralpen noch nicht gefunden w or­
den waren.

In Beziehung bringen kann man diese „R iffsch u ttk alk e“  allerdings mit den titho- 
nen Riffkalkentw icklungen in der „W aschbergzone“  („Ä ußere K lippenzone“ ) oder, 
wie A. TO LLM A N N  (1963  b, S. 48  f.) ausführt, „R andhelvetikum “ . N icht was die 
Schichtausbildung betrifft, sondern wegen des gleichen A lters, der R iffposition  und 
der Lage am Außenrand der K alkalpen ist diese Beziehung möglich.

6 .32  K l i p p e n h ü l l e

Die Klippenhülle ist hier durch den oberkretazischen Buntm ergelserie-Anteil ver­
treten, was auch in der Lage als Hüllserie der Klippenkerne schon in der Kartierung 
an einigen Stellen zum  A usdruck kom m t. Nach S. P R E Y  (1957 , S . 315 ff.) ist sie au f 
Grund ihrer Fazies dem  Helvetikum  von Oberösterreich zuzuordnen.

6 .4 F lysch

Eine fazielle Einhängung in eine der drei Flyschdecken ist durch nur sporadisch 
auftretende Schichtglieder, wie auch der Verschiedenheit von Reiselsberger Sandstein, 
Bunte Schiefer, Kahlenberger Schichten einerseits und der, wenn auch fraglichen Ags- 
bachschichten andererseits, nicht durchzuführen. H. H IN T E R E G G E R  (1979) hat zum 
Beispiel bei Rabenstein  A ltlengbacher Schichten nachgewiesen, was zeigt, daß hier 
Schichtglieder aus allen drei Teilbereichen der Flyscheinheit auftreten könnten.

6.5 Sandig-konglom eratisch-brekziöses Eozän

G ut vergleichen läßt sich dieses Gestein mit dem V orkom m en aus R ogatsboden
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(S. P R E Y , 1957 , S. 327 f.). D as Schw erm ineralspektrum  fügt sich mit seinem Zirkon­
reichtum  hier gut ein. Eine Zuordnung trifft P R E Y  in der vorgenannten A rbeit nicht, 
er verm utet aber eine Buntm ergelzugehörigkeit.

Daß dieses G estein nicht zur Cenom anrandschuppe gehört, bewies W. SCH N A BEL 
(1970 , S. 172 f.) mit einer Faun a, die der Buntm ergelserie nahesteht. Auch das Zir­
konm axim um  ergab sich bei ihm eindeutig. SC H N A B EL vergleicht nun dieses V or­
kom m en ebenfalls mit dem aus R ogatsboden  bzw. mit den jüngsten Buntmergelserien- 
anteilen.

Als dritte M öglichkeit b ietet sich eine Zuordnung zur Quarzarenit-Konglom erat- 
Fazies (= Schaittener Fazies) an, die von P. FA U P L (1978 , S. 22 f.) aufgestellt wurde. 
Die eozäne A ltersstellung, sowie die L ithofazies legen diesen Schluß nahe. A u f das 
Schichtglied mit den „au fgearbeiteten  Fossilien “  wie S. PR EY  (1957 , S. 306 f.) es 
beschrieben hat, m öchte ich auch verweisen. Eine lithologisch gute Vergleichsbasis 
bieten auch die von F . B R IX  et al. (1977 , S. 22 f.) beschriebenen Quarzarenite mit 
sehr geringem K arbonatgehalt. Zwar haben diese Gesteine O bereozänalter, doch ist 
dieses nur aus dem lithologischen Vergleich bestim m t. A ndererseits könnten meine 
U ntereozängesteine um gelagert worden sein. Für meine D eutung als fragliche M olas­
se waren letztlich die Kristallingerölle, allem voran das m akroskopisch bestim m te, 
weißliche G ranulitgeröll ausschlaggebend; zum anderen das Fehlen von Buntfärbung 
der Sandsteine und, daß in der Buntm ergelserie des Eozäns keine So großen Gerölle 
angegeben werden.

Sicher bieten die Annahm en von S. P R E Y  (1957), W. SC H N A B EL (1970) und vor 
allem die von P. F A U P L  (1975) zusam m enfassend betrachtet die besseren Argum ente 
für eine regionale Z uordnung zur eozänen Buntm ergelserie.

7. T ektonik

7.1 Bem erkungen zur Erstellung von Lagenkugeldichteplänen

Die D ichtepläne wurden m it einem Rechenprogram m  zur Erm ittlung von Isolinien- 
darstellungen von F . K O H LB E C K  & A. E . SC H E ID E G G E R  (1977 , S. 9 —25) gezeich­
net. D ieser D arstellung liegt ebenfalls die untere H älfte der Lagenkugel des Sch m idt’ 
schen N etzes (Lam bert Projektion) zugrunde. Zu diesem Program m  ist noch zu sagen, 
daß a u f Grund von Betrachtungen über die Statistik  von Experim enten  pro Aufschluß 
m indestens 15 K luftm essungen bzw. Linearm essungen notwendig sind, um, wenn Ma- 
xim a überhaupt vorhanden sind, diese als Vertrauensgrenzen mehr oder weniger ein­
deutig festzulegen!

7 .2 K leintektonische Strukturen

Es wurden der Beanspruchungsplan einer höheren mit der jew eils nächsttieferen 
tektonischen Einheit verglichen. Als K leinstrukturen wurden dabei angesehen: Sed i­
mentäre Schichtflächen, b-Achsen, ac-Klüfte, Kleinklüfte k 1 und k 2 , M ittelklüfte 
(wie deutliche D iskontinuitäten  über einige M eter bis 10er M eter verfolgbare Klüfte), 
Harnische waren selten und letztlich Großklüfte (bis etwa 20 m lange, geöffnete 
Klüfte). Nach H. C LO O S (1 9 3 6 , S. 228) sind dies nun ungleichwertige K luftsystem e, 
da geöffnete und nicht geöffnete — unbewegte Klüfte per definitionem  etwas anderes 
bedeuten. D och ist es hier deswegen gerechtfertigt, da die Anzahl der geöffneten  K lüf­
te wieder unter 15 lag. So lag es nahe, sie statistisch m iteinander auszuwerten. Auch 
mußte die Ausw ahl der Klüfte im Sinne von P. SCHM IDT-THOM E (1954 , S. 174) ge­
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troffen werden. Schichtenschleppungen wurden nur in der Frankenfelser Decke ge­
trennt ausgeschieden; in den anderen tektonischen Einheiten war die Anzahl zu ge­
ring. Zu den Schichtenschleppungen ist zu sagen, daß es sich hier um Schubklüfte 
handelt, wie sie von A. TO LLM A N N  (1973 , S. 133 f.) beschrieben wurden.

7.2 Lunzer Decke

Zum Bau der Lunzer Decke ist zu sagen, daß sie aus einer m ittelsteil bis steil SW-S- 
SE  einfallenden, aufrechten Schichtfolge vom Gutensteiner Kalk bis zum Lunzer Sand­
stein besteht; dies gilt für den westlichen Teil. Dieser A bschnitt gehört auch zur L o i - 
c h e r  S c h u p p e ,  aufgestellt von E . SP E N G L E R  (1928 , S. 62). A b dem Loichtal 
nach E  bis zum Kartenende ist eine Stirnantiklinale m it Nordvergenz, von O pponitzer 
Kalk bzw. -Rauhwacke mit Lunzer Sandstein im Kern, ausgebildet. Eine auffällige 
Felsabsetzung konnte im Loichtal (Westseite) im bergwärts geschichteten Reiflinger 
Kalk beobachtet werden. Die statistische Auswertung der Klüfte ergab nun, daß die 
H auptrichtungen sehr steil NE-fallend, von NW nach SE  zeigt. D as zugehörige zweite 
Scherkluftsystem  hat ein Streichen von NE-SW und taucht steil nach SE  ein. D er Win­
kel zwischen beiden Richtungen beträgt fast 90° .* )

7.3 Frankenfelser Decke

7.31 Regionaler Bau

Der Schichtum fang dieser tiefbajuvarischen kalkalpinen Randeinheit reicht von 
der O pponitzer Rauhw acke bis zu den Losensteiner Schichten. D as Einfallen der Se­
rien ist eher flach bis m ittelsteil angelegt, und sie bestehen aus fast isoklinalen Schicht­
gliedern. D iskordanzen waren keine zu beobachten, selbst an der Grenze zur C eno­
m anrandschuppe hin nicht. Der Schuppenbau ist so , wie schon H. SCHW ENK (1949, 
S. 6 ff.) erkannt hat, zu bestätigen. Im Gölsnitzgraben konnte durch das A uftreten 
von Oberliasm ergel ,,in A dneter F az ies“  eine kleine neue Schuppe ausgeschieden wer­
den. D as Einfallen pendelt im ganzen D eckenabschnitt um die SSW- bis S- bis SSE- 
Richtung, seltener mißt man die Richtungen von SE  bzw. SW. Überkippte bis liegen­
de Falten  wie sie für diese N ordrandzone typisch sind, bilden auch hier den Hauptfal- 
tentypus. Große, über etliche Zehnerm eter verlaufende Störungen ließen sich fast 
nicht beobachten.

7 .32 Interner A ufbau

Die S t e i n k l a m m e r  S c h u p p e  wird im kartierten G ebiet aus einer auf­
rechten Schichtfolge, m ittelsteil bis steil nach S einfallend, von O pponitzer Rauhwak- 
ke bis zu den K össener Schichten aufgebaut. Die V erbreitung reicht entgegen H. 
SCHW ENK (1949) nicht vom Röhrenbachtal bis NW Pichlberg, sondern nur bis 100 
m westlich der „L u ftstraß e“ , wo sie dann besser als A ntiklinalstruktur erklärt werden 
kann. An der zweiten Kehre nach dem Wh. L u ft R ichtung M ank, kann man die Ü ber­
schiebung der Frankenfelser D ecke (hier noch Steinklam m erschuppe) a u f die Ceno­
m anrandschuppe gut aufgeschlossen sehen. Die K i r c h b e r g e r  S c h u p p e  
nim mt den Teil östlich der Luftstraße ein, während westlich davon nur mehr von ei­
ner einzigen D ecke gesprochen werden kann. Diese Schuppe der Frankenfelser Dek- 
ke besteht aus überkippten oder überstürzten bis liegenden Falten. Während sich die 
aufrechte Lagerung an der „L u ftstraß e“ , ca. 200 m N E Pichl, durch Geopetalgefüge 
im H auptdolom it nachweisen ließ, konnte dies sonst nur mehr aus der stratigraphi-

* )  Die gezeichneten Dichtepläne liegen in der Originaldissertation vor!



70 R. Schwingenschlögl

schen Reihenfolge erm ittelt werden. Bei allen Schichtgliedern, die sich im O stteil ±  W- 
E-streichend entwickeln, sieht man etwa ab Profil 2 ein Einschwenken zuerst in die 
SW-NE- und später teilweise in die fast N-S-Streichrichtung. Im Teil östlich der Pielach 
wie auch ab der „L u ftstraß e“  bis NW der K ote 746 konnte eine Randantiklinale aus 
m ächtigem  H auptdolom it mit karnischer Rauhw acke im Kern ausgeschieden werden.

Eine kleine Schuppe konnte in einem Seitengraben des Pielachtales abgegrenzt 
werden. Diese G ö l s n i t z g r a b e n - S c h u p p e  (nov. nom.) besteht nur aus 
einem Schichtglied, nämlich dem Oberliasm ergel „in  A dneter F azies“ . Nur im Südteil 
dieser Schuppe besteht ein stratigraphischer Zusam m enhang im Hangenden mit Spat- 
und Reitm auerkalken  (siehe A bb. 5). Im N- und O-Teil liegt sie au f den stratigraphisch 
jüngeren H aselbergkalken, im W estteil grenzt sie an Kössener Schichten und fast im 
gesam ten Südteil taucht sie m ittelsteil unter älteren Liasfleckenm ergeln em por. E s ist 
diese Schuppe beim Vorschub des ganzen Schichtpaketes abgetrennt worden, hier zu­
rückgeblieben und nicht wie im Teil an der Luftstraße anschließend an die Liasflek- 
kenm ergel bzw. sich aus diesen entw ickelnd hervorgegangen, sondern au f die viel jün­
geren H aselbergkalke aufgeschoben worden.

Abb. 5: Profil durch die Gölsnitzgraben-Schuppe 500 m W der Kote 420.

Was die E xistenz der P i e l a c h s c h u p p e  (siehe A . TO LLM A N N , 1966, S. 
152 ff.) betrifft, so könnten nur die beiden A ptychenkalklinsen in Betracht k om ­
men, von denen eine direkt im Soistal an der Grenze zur Lunzer D ecke liegt, die 
Zweite sich an einem ostziehenden Weg von K ote 383  an, nach der zweiten Kehre, 
befindet. E s könnte dies ein hochgeschleppter Span der Frankenfelser D ecke sein, 
der hier, wie auch der im Soistal liegende, beim  Vorschub der Lunzer Decke den 
Hinterrand der tieferen D ecke aufgekrem pt hat und die tithonen Aptychenschich- 
ten a u f die neokom en Schram bachschichten aufgeschoben hat. Die andere, eher zu­
treffende M öglichkeit ist die, daß diese A ptychenschichten den verkehrt liegenden 
Schenkel einer Mulde mit Schram bachschichtenfüllung darstellen, denn ohne auf- 
recht-verkehrt-Belege ist es schwer, die eigentliche Lage zu ermitteln. D a die A p ty ­
chenschichten sow ohl Bestandteil der Lunzer-, als auch der Frankenfelser Fazies 
sind, ist die Trennung, von welcher D ecke diese Mergel stam m en, schwer und eine
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D eutung als M uldenbestandteil zulässig. Die Kirchberger N eokom m ulde, welche nörd­
lich des H ofberges einsetzend nach Westen zieht und sich über Kirchberg bis zum L o o s­
berg fortsetzt, besteht aus Schram bachschichten, m it Roßfeldsandsteinen und Losen- 
steiner Schichten im K ern . Ö stlich des Loosberges entwickelt sich diese Synklinale für 
eine kurze Strecke zu einer D oppelm ulde, mit tithonen Aptychenschichten im Anti- 
klinalanteil (siehe Beilage 6, Profil 1 ,2 ) .  Die Vergenz dieses Faltenbaues, sieht man 
deutlich in den Profilen. Sie zeigt nach N bzw. NNW-NW. Was den äußersten Westteil 
des A ufnahm sgebietes betrifft, so ist hier wieder eine einfache, flach bis m ittelsteil 
liegende, aufrechte Schichtfolge zu erkennen.

7 .33  Gaisbühelantiklinale

Beim Bau dieser Antiklinale handelt es sich um eine überkippte bis überstürzte, 
nach N geneigte F alte . W. FISC H A K  (1949 , S. 36 ff. und Profil 1) deutet diese Struk­
tur als „D eck fa lte“  und bezieht die Wurzel aus dem Hang S Tradigist, welchem die 
Lunzer Decke aufruht. Ich konnte diese Wurzel nicht finden und habe sie als überkipp­
te A ntiklinale, aus tithonen Anteilen von Tegernseer K alk bis „P lassenkalk“  mit 
H auptdolom it im Zentrum  gedeutet. 300  m E  des Gaisbühels wird diese Falte  nur 
mehr von M almschichtgliedern aufgebaut. Ich konnte nun zeien, daß es sich nicht, 
wie ich ursprünglich angenommen habe, um eine D eckscholle aus H auptdolom it au f 
A ptychenschichten, Tegernseer K alk und „P lassenkalk“  handelt, sondern durch orien­
tiert entnom m ene Proben am oberen Rand des D olom itfleckens ergab sich eine Ver­
kehrtlagerung. W. FISC H A K  konnte nun (1949 , Profil 1—3) zeigen, daß sich die G ais­
bühelantiklinale bis zum H ochebenkogel, das ist etwa 2000  m E des Gaisbühels, in 
gleicher Bauart fortsetzt.

Nach E  kann als Fortsetzung dieser Antiklinale die l i e g e n d e  F a l t e  des 
F r o h n b e r g e s  angesehen werden. Sie liegt fast genau a u f der gleichen geographi­
schen Breite wie das Gaisbühel. H. SCHW ENK, in dessen A rbeitsgebiet diese Struktur 
fiel, hat (1949 , S . 6 und S. 66 f.) die Antiklinale als „D eckscholle“  einer liegenden 
Falte gedeutet. Was den Bau betrifft, so stim m t die Struktur einer L iegendfalte, nur 
konnte ich, wie au f Profil 5 ersichtlich ist, durch m ikropaläontologische Trennung der 
M alm rotkalke zeigen, daß der G ipfel des Frohnberges der Liegendschenkel, durch stra­
tigraphische A bfolge genau bestim m t, also der verkehrt liegende Teil dieser „ lö ffe lfö r­
m igen“  Falte  ist. V om  Liegenden zum Hangenden ergibt sich nun, daß der G ipfel aus 
Tegernseer K alk besteht und die tithonen A ptychenschichten darunter flach nach SSE  
einfallen. Die westlich anschließenden Vilser Kalke stellen den ältesten Anteil des J u ­
ravorkom m ens dar, nur Strukturdaten  konnten in dem massigen Gestein keine gem es­
sen werden, sodaß eine Eingliederung in den Faltenbau  nicht möglich war. A ls Wurzel 
dieser Falte kom m en die Juraaufbrüche in Betracht, die 700  m E S E  Wagenstein und 
direkt S Kirchberg liegen. Diese Jurareste müssen sehr viel mächtiger gewesen sein, 
auch fehlt ihnen der M alm rotkalkanteil, doch kann dieser von Neokom sedim enten 
zugedeckt sein. D iese Falte ist nun beim Transport nach N orden überschlagen und au f 
die Schram bachschichten aufgeschoben worden. H. SCHW ENK bezieht nun diese 
Wurzel aus den A ptychenschichten N der Pielach, die m ittelsteil unter die Unterkrei- 
de-Schiefer abtauchen, nur aber nicht soweit nach E  reichen. Auch müßte die Falte 
so wie sie H. SCHW ENK konstruiert, nach den eingem essenen Schichtflächen am 
Frohnberg zu urteilen, wenn sie von einer Stelle etwa 5 0 0 —800 m E M arbach kom m t, 
au f den Frohnberg aufgeschoben worden sein und sich dann nach E SE  gedreht haben. 
W ahrscheinlicher ist der Bezug zu dem A ptychenschichtenvorkom m en 100 m S Kirch-
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berg, denn das würde auch zur Transportrichtung besser passen.

7 .34  Faltenstrukturen  in der Frankenfelser Decke

Die am m eisten gefalteten Gesteine stellen zweifellos die A ptychenschichten dar, 
welche o ft richtig ausgeknetet und -gewalzt wurden. Mit den Radiolariten  sind sie je ­
ne Sedim ente, die bei der Überschiebung der einzelnen Schichtpakete am heftigsten, 
a u f Grund ihrer M aterialverschiedenheit, Dünnschichtigkeit und ihres Steifeverhaltens, 
mit bruchloser V erform ung reagiert haben (vgl. W. B A U M G A R TN E R , 1976). Ein et­
w as abw eichendes Verhalten zeigt der H auptdolom it. M aterialbedingt neigt er, an der 
„L u ftstraß e“  zu sehen, besonders o ft zu lang- bzw. flachwelligen Falten. Cm-dm-ge- 
schichteter D olom it kann aber auch zu Spitzfalten  eingeengt werden.

Was die Anlage der Faltenachsen betriff t, so ist aus dem  Plotterausdruck zu sehen, 
daß die Generalrichtung aller b-Achsen in der Frankenfelser D ecke, Kirchberger- und 
Steinklam m erschuppe, ein M axim um  bei 260° hat, d. h. beinahe W -E-Richtung ein­
nim mt und flach mit 21° gegen W abtaucht. Eine zweite A chsenhäufung sieht man 
bei ca. 135° , also in der NW -SE-Richtung mit 25° gegen SE  geneigt. Der Winkel zwi­
schen Haupt- und N ebenrichtung beträgt bei vorherrschender D ruckrichtung aus Sü­
den 12 5 °. Interessant ist die b-Achsenverteilung, die W. BA U M G A R T N E R  (1976 ,
S. 81 und S. 90) für den A bschnitt Kirchberg bis Frankenfels im Pielachtal angibt. 
Sein H auptm axim um  liegt bei 111 /18 ° , das N ebenm axim um  bei 223 /1 4 ° .

Die A chsenhauptverteilung so wie ich sie darstelle, setzt sich som it, nach BAUM ­
G A R T N ER S U ntersuchungen bestätigt, mit dem gleichen Trend, nämlich um die 
E-W-Achse schwach pendelnd auch in w estliche Deckenbereiche bis Frankenfels fort.

Trägt man nun die G eneralstreichrichtung meiner erm ittelten b-Achsen der Fran ­
kenfelser D ecke in eine Streichkurvenkarte der Schichtung (siehe A bb. 6 a) ein, so 
sieht m an, daß vor dem  Einschw enken der Schichtserien die b-Achsenrichtung mit 
der Streichrichtung übereinstim m t. Nur in dem Teil, etwa W Pichlberg — was auch 
E . S P E N G L E R  (1 9 2 8 , S. 57) schon beschreibt — bis zur T iefgrabenrotte (au f meiner 
K arte im äußersten W estteil) im N orden und etw a 1 km  WSW der Kreuzung Türnitz/ 
Annaberg, als gedachte Grenze im Süden, schneidet die Generalstreichrichtung der 
b-Achsen das Schichtstreichen in einem spitzen Winkel von etwa 3 5 —4 0 ° .

Wie E . S P E N G L E R  (1928) beschreibt auch H. SCHW ENK (1949 , S. 64 f. und S. 
71 f.) das auffällige „U m biegen“  der Frankenfelser D ecke. A ls Ursache führt H. 
SCHW ENK (1949) den verstärkten N ordschub der Lunzer D ecke an, w as an sich 
richtig ist, nur der G rund liegt etw as anders.

Beim  N ordschub der D eckenkörper bleibt eben an der Stelle etwa S Texing der 
W estteil dieser „F le x u r“  (besser Schleppung) zurück und der O stteil wurde etw a um
1,5 km, in N-S-Richtung gem essen, nach N orden gedrückt, da hier die Böhm ische M as­
se ihren O stausläufer des Südspornes hat. A u f der Reliefkarte der M olassebasis von 
N iederösterreich (siehe A bb. 6 b) von F . B R IX  et al. (1977 , S . 13 f., A bb. 1) sieht 
m an, die Streichkurvenkarte bestätigt dies für K alkalpennordrand und teils für den 
F lysch  sam t Helvetikum , daß die F lyschzone ebenso eine Schleppung m itm acht, und 
die zusam m engedrängten Tiefenisohypsen d e s  M olasseuntergrundes N E Kilb verdeutli­
chen diese Schleppungserscheinungen. Sicher war dann dieser einseitige Vorstoß der 
Frankenfelser Decke mit Lunzer D ecke im Rücken der G rund für die gerade ab der 
Weißenburg-Enge im Pielachtal nach Westen einsetzende K leinfältelung.

Betrachtet man nun den V erlauf dieser geschleppten D ecke, so kann man eine 
Bruchrichtung annehmen, die dem SW -NE-gerichteten K lu ftast (vgl. F . B R IX  et al.,
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1977, S. 30) des Bruchsystem es der Böhm ischen Masse durchaus entspricht (vgl. A. 
TO LLM A N N , 1977 , S. 20, T af. 1).

V erfolgt man den V erlau f der Streichrichtungen au f meinem Kartierungsanteil 
(siehe A bb. 6 a), so sieht man, daß die Schleppung nach N orden einen Winkel von 
35 bis 4 0 ° , zwischen den SW-NE und W SW -ENE-orientierten Streichrichtungen, be­
wirkt hat.

Dreht man nun das „d ick  linierte“  Faltensystem  im Gegenuhrzeigersinn, gegen­
über dem „strichpunktierten“  Faltensystem  um diese 35 —4 0 ° , so decken sich R ich­
tung und A btauchen in sehr guter Ü bereinstim m ung.

D as heißt, daß der ursprüngliche Bauplan mit seinen beiden Achsenrichtungen 
(gemeint ist das „d ick  linierte“  Faltensystem  in der Frankenfelser D ecke) vor dem 
einseitigen N ordschub des O stteiles dieser Großflexur bereits vorlag und während des 
weiteren N ordvorstoßes um diese 3 5 —4 0 ° gedreht wurde, und som it die heutigen Ver­
hältnisse darstellt, wie sie von W. B A U M G A R TN E R  (1976 , S. 90) dargelegt wurden.

Meine A chsenrichtung „in  ss“  ist zugleich auch H auptm axim um , während die 
R ichtung „in  ss“  bei W. BA U M G A R T N E R  das N ebenm axim um  darstellt. Diese D is­
krepanz in den M axim a „in  ss“  kann nur durch die jew eils fast nur östlich und nur 
westlich der W eißenburgenge erfolgte Ausw ertung, erklärt werden.

So sieht man a u f meiner Strukturkarte wohl im W estteil viele NE-SW -streichende 
Faltenachsen , doch fallen diese Richtungen bei der H äufigkeitsbestim m ung nicht so 
ins Gew icht, da sie einen zu kleinen Prozentsatz, der in der H auptsache WSW-ENE- 
streichenden A chsen ausm achen.

7.35  Bruchtektonik
Hier ist hervorzuheben, daß sich m orphologische Erscheinungen, wie Flußrichtung 

der Pielach nach K luftflächen  in den A ptychenschichten richten. T ie f eingeschnittene 
Gräben (oftm als in den Schram bachschichten) orientieren sich allein an K luftrichtun­
gen, wie 300  m N Klein Oed zu sehen ist.

Die statistische A usw ertung der Klüfte in der Frankenfelser Decke ergab ein H aupt­
m axim um  bei 140° /21° , das heißt, ein Streichen in NE-SW Erstreckung mit einem 
Einfallen von 69° nach NW. Das N ebenm axim um , das den zweiten A st des Diagonal- 
scherflächensystem s darstellt, liegt bei 200° /10 ° , also ein K luftverlau f in NW-SE- 
R ichtung m it einem  Fallw inkel von 80° nach N E. D er Winkel zwischen beiden R ich­
tungen beträgt 60° .

Äußerst eindrucksvoll und regelmäßig sind die Erscheinungen, die ich als Schich­
tenschleppung bezeichnet habe, welche aber eindeutig Schubklüftung darstellen.

Die getrennt ausgew erteten Schleppungen erbrachten nun eine Verteilung der K lu ft­
flächen wie folgt. D as H auptm axim um  der Pole liegt bei 040° /31° , streicht also NW- 
SE  und fällt mit 59° gegen SW ein. Die Nebenrichtung liegt bei 311° /2 0 ° , verläuft so­
mit in NE-SW -Richtung und fällt mit 70° gegen SE  ein.

Vergleicht man nun die Werte der Frankenfelser D ecke, von Klüften m it den Schich­
tenschleppungen (= Schubklüftung), so sieht man eine gute Übereinstim m ung was die 
Streichrichtungen betrifft.

Interpretiert man nun diese Schubklüftung im Sinne einer zweiten Schieferung, so 
ist diese (vgl. A . TO LLM A N N , 1973, S. 215 f. und S. 219) nach dem Ende der Falten ­
bildung erfolgt.

Bruchtektonische H erausbildung des D iagonalscherflächensystem s setzt über F a l­
ten- und Deckenbildungen ungestört hinweg (P. SCHM IDT-THOM E, 1954, S. 185 f.)
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und ist so ebenfalls jünger als diese. Obwohl die Entstehungsw eise verschieden ist, zei­
gen doch beide Auswertungen eine auffällige Fortsetzung des diagonalen Scherkluft- 
system s, einmal an Brüchen bzw. Klüften und ein anderes Mal bei Schubklüftung an­
gewendet.

7 .4  Cenom anrandschuppe

Das Einfallen ist in der ganzen Cenom anrandschuppe m ittelsteil bis steil und zeigt 
hier die für die Nordrandzone oft so typischen listrischen Überschiebungsflächen, die 
das A nschoppen und A ufsteilen durch die nachdrängenden D eckenm assen charakteri­
sieren.

Obwohl die kieseligen Mergelkalke sich als äußerst spröde gegenüber Beanspruchung 
verhalten, konnte, vor allem in dem alten Steinbruch 750 m SW W etterlucke, ein F al­
tenscharnier beobachtet werden, mit einem Radius von ca. 0,5 m, das eine etw a 40 cm 
dicke K ieselkalkschichte bruchlos geform t zeigt.

Die A usw ertung der Faltenachsen in der Cenom anrandschuppe erbrachte ein ein­
deutiges M axim um  bei 063° /31° , das heißt, ein WSW-ENE-Streichen und mit einem 
Einfallen von 3 1 ° nach EN E.

Vergleicht man nun die beiden Generalrichtungen der b-Achsenverteilung in der 
Frankenfelser Decke und in der Cenom anrandschuppe, so sieht man, daß die D iffe­
renz der Streichrichtungswinkel etw a 17°  beträgt. E s liegt dieser U nterschied inner­
halb einer vertretbaren Grenze d e s  Pendelns um eine bevorzugte Achsenlängsrichtung.

Das A btauchen der b-Achsen in EN E-Richtung ist der Grund dafür, daß die K iesel­
kalkschuppe ziemlich schmal zwischen ihrer Süd- und Nordbegrenzung auftritt, denn 
die Frankenfelser D ecke konnte au f diese abtauchende D eckenabsplitterung viel wei­
ter aufgeschoben werden. Die Ähnlichkeit im Bau der Randzone und der südlichen 
Decke ist, mit Ausnahm e einer achsialen A ufw ölbung in der Deckenstreichrichtung, 
zu erkennen. Die tiefere Einheit taucht nach E N E , die höhere nach WSW ab.

Was die angebliche V erkehrtlagerung, vor allem vom G losbach gegen Osten in der 
K ieselkalkzone betrifft, bei H. SCHW ENK (1949 , S. 91) dargelegt, so ist diese durch 
die N eueinstufung der Serie, in die höhere U nterkreide statt in Rhät-Lias hinfällig ge­
worden; seine a u f G rund der angenommenen Stratigraphie gedeutete V erkehrtstruk­
tur existiert nicht. Wohl ist die Cenom anrandschuppe eine intern stark gefaltete E in­
heit, aber durch Fehlen von Geopetalgefügen kann verkehrt und aufrecht nicht sicher 
unterschieden werden.

Eine statistische K luftausw ertung erbrachte wegen zu geringer A nzahl keine ein­
deutigen M axim a.

7.5 F lysch und Helvetikum

Die Flyschzone stellt hier eine Zone intensiver Schuppung und Verm ischung dar, 
wie dies das nahe Beieinander von Bunten Schiefern aus dem Flysch und aus der 
Buntm ergelserie zeigt. Der Grund dafür ist die Überschiebung der Flyschzone a u f die 
Buntm ergelserie des Helvetikum s, welche hier als Schm ierm ittel für die Flyschdecke 
angesehen werden kann.

Nicht ganz zutreffend ist in meinem G ebiet die Darstellung von W. SCH N A BEL 
(1970 , S. 44 ), welcher Buntm ergelserievorkom m en nur ständig am Nordrand der K lip­
penkerne beobachtet. So  sieht man bei meinen Buntm ergelvorkom m en Positionen 
randlich und auch teils südlich der Kerne, die ich mir dadurch erkläre, daß der Flysch 
wohl über die K lippenzone geschoben wurde und nicht nur mitgerissene Buntmergel-
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Serienanteile im  N o rd en  der K lippen k ern e  abgelagert h at, son dern  die h och gesch lepp­
ten  B u n tm erge l sind  gem ein sam  m it den  K lip p en  du rchgesp ieß t w orden  und b efin den  
sich so m it au ch  am  Sü dran d  der K ern e.

Diese hier nicht nur die eigene Hülle, sondern die nächst höhere tektonische E in­
heit, die F lyschdecke durchdringenden Klippenkerne, kann man als Durchspießungs- 
klippen auffassen  (vgl. A. TO LLM A N N , 1973, S. 304).

Meine K lippenvorkom m en haben übrigens auch gute Ü bereinstim m ung mit den 
K lippen in der pieninischen K lippenzone der Nördlichen K arpaten  gezeigt, wie dies 
D. A N D R U SO V  (1968 , S. 55 ff.) beschreibt. Nach M. R IC H T ER  (1969 , S. 5 f.) kann 
man mein ,,Tressensteinkalk“ -Vorkom m en nach der Gliederung des Helvetikum s s. str. 
in V orarlberg, mit Bildungen des Nordhelvetikum s vergleichen. Gesteine des Malm, 
wie der K arbonatriffserien  der A ltenm arkter Schichten (vgl. F . B R IX  et al., 1977, 
A bb. 2, S. 18) des autochthonen M esozoikum s, können bis heute noch als H erkunfts­
gebiet ausgeschlossen werden, denn die V erbreitung des M esozoikum s unter der M o­
lasse ist so weit südlich noch nicht bekannt geworden.

7 .6 K ristallinvorkom m en

D as V orkom m en mit Kristallingeröllen im G losbachgraben und das des diaphthori- 
tisierten G neises im Höllgraben, m öchte ich zusam m en besprechen, da deren Her­
kunftsgeschichte wahrscheinlich gleich ist. G . G Ö T Z IN G E R  & Ch. E X N E R  haben 
(1953 , S. 85 ff.) den Aufschluß im Glosbachgraben beschrieben und deuten ihn als 
,,Scherling“ . Für eine mögliche Einsedim entierung von Kristallinm aterial in Flysch- 
gestein spricht sich S. P R E Y  (1953 , S. 145) aus.

P. F A U P L  hat dann (1975 , S. 55 f.) nachgewiesen, daß K ristallinblöcke durch 
charakteristische Schw erm ineralspektren und dem deutlichen retrograden M etam or­
phoseakt, Beziehungen zur M oravischen Zone der Böhm ischen Masse zulassen. So 
betrachte auch ich durch die D iaphthorese des G neises und dem Vergleich mit einem 
Kristallinfund von P. F A U P L  (1975 , S. 9 und S. 65, A bb. 24) die Moravische Zone als 
H erkunftsgebiet.

In diesem  Zusam m enhang wird noch au f die A rbeit von G . F R A S L  (1978 , S. 27 ff.) 
hingewiesen, wo in Kristallinblöcken im Helvetikum , von St. Gilgen bis Neulengbach, 
Pum pellyit führende Q uarzdiorite ausgeschieden wurden. Eine riesige Intrusion in der 
aufgezeigten E-W -Erstreckung aus Q uarzdiorit kann nun ebenso als H erkunftsgebiet 
von Scherlingen in Betracht gezogen werden.

Bei der Brekzie, welche neben dem G neisblock gefunden wurde, ließ sich eine ge­
wisse Ähnlichkeit mit der Bernreiter Brekzie von P. G O T TSC H LIN G  (1965 , S. 59 ff.) 
feststellen.

Beziehungen waren auch zur „Bernreiter F az ies“  (P. F A U P L , 1978, S. 16 und S. 
35) herzustellen, sowie eine tektonisch-fazielle Zugehörigkeit zur paläogenen Bunt- 
mergelserie. Der Gneis hat hier die Brekzie offenbar aus dem höheren Untergrund m it­
geschleppt und beide haben, sowie K lippenkern und Hülle gem einsam , den F lysch als 
kleine „D urchspießungsklippe“  durchbohrt.

7.7 D as A lter des D eckenbaues und der Faltung

Durch das Fehlen der G osausedim ente in den Schichtfolgen der Einheiten, ist für 
den D eckenbau in diesem R aum  das vorgosauische Alter nahelegt.

Die liegenden bis überkippten Falten , sowie die Deckenstirneinrollungen sind eben­
so vorgosauisch mit der Ü berschiebung der Lunzer- au f die Frankenfelser D ecke ange­
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legt worden. Dieses tektonische Hauptereignis setzte erst in der mediterranen Phase 
(vgl. A. TO LLM A N N , 1964, S. 86, T af. 8) ein, die in den Kalkvoralpen durch die 
Schichtlücke im (Mittel-) Turon erkenntlich wird.

In der illyrisch-pyrenäischen Phase erfolgte dann nach A . TO LLM A N N  (1964, S. 
85) ein kräftiger, nachgosauischer D eckenschub mit Überschiebung des Flyschzonen- 
südrandes, was in der deutlichen A ufsteilung der Überschiebungsbahnen auch in mei­
nem G ebiet zum A usdruck kom m t.
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Fig. 1: D etail aus A bb. 2 von S. 50 (x 21). D as F o to  zeigt aufrechte Lagerung an.
Der Sedim entw echsel wird deutlich durch das Einsetzen der größeren Radio- 
lariengattung m arkiert.

Fig. 2 : Sch liffo to  aus dem A gathakalk (x 33) mit den charakteristischen ,,Protoglo- 
bigerinae sp. indet.“  (det A. PAPP). Die m atten, grauen, eckigen, spitzen bis 
gerundeten, ohne auffälliger Internstruktur vorkom m enden Körner sind 
G laukonitm inerale. D as Zw ischenm ittel ist mikritisch.

Fig. 3: 21-fache Vergrößerung eines O oidm ikrites aus dem , dem „P lassenkalk“  ähn­
lichen G estein . Er besteht zu mehr als 40  % aus Ooiden, sowie untergeord­
net aus Peloiden. „Sortieru n g“  m ittel.

Fig. 4 : ~ 1 0 - fa c h e  Vergrößerung eines mittelgroßen Num m uliten (U-Eozän) in ei­
nem Q uarzsandstein , von dem Aufschluß im G losbachgraben, 750 m NW 
K ote 666 .

T A F E L  2

Fig. 1: Crioceratites (?) sp., A bdruck, Vergrößerung ca. 3,5 x.

Fig. 2: Pulchellia sp ., Steinkern, Vergrößerung ca. 4 ,5  x.

Fig. 3: Puzosia (?) sp., Steinkern, Vergrößerung ca. 1,7 x.

Fig. 4 :  Puzosia (?) sp., A bdruck, Vergrößerung ca. 1,7 x.
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